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Die Rückbildung der Sozialdemokratie. 


Der Abg. Barth hat auf Befragen gegen die Darſtellung 
proteſtirt, die der Wiener Feuilletoniſt Hermann Bahr in der 
„Deutſchen Zeitung“ von einer mit dem genannten Abge⸗ 
ordneten geführten Unterredung gegeben hatte. Das Dementi 
des freiſinnigen Reichstagsmitgliedes iſt gewiß glaubhafter als 
das jenige war, was Hermann Bahr Herrn Barth hatte ſagen 
laſſen. Unſeren Leſern iſt bekannt, daß ſich der Abg. Barth 
in einer mehr als ſonderbaren Weiſe geäußert haben ſollte, 
ſpeziell was die Militärvorlage anlangt. „Es iſt unſere 
ſchlimmſte Niederlage, wenn wir jetzt ſiegen Und um 
die Lächerlichkeit noch weiter zu treiben, es handelt ſich für 
uns dabei nicht einmal um ein Prinzip.“ So ſollte Barth 
die Stellung der freiſinnigen Partei zur Heeres reform und 
zur wahrſcheinlichen Reichstagsauflöſung präziſirt haben! Die 
Thorheit iſt kraß, und der Interviewer hat nur die eine 
Entſchuldigung für ſich, daß er als ein Fremdling in der 
Politik den Befragten mißverſtanden hat. Abſichtlich gefälſcht 
wird er wohl nicht haben. 

Alſo dieſe Partie des durch die deutſche Preſſe gehenden 
Interviews kann man ruhig dem Dementi überlaſſen, von 
dem ſie ſofort ereilt worden iſt. Dagegen möchten wir nicht 
annehmen, daß andere Stellen des Interviews, beſonders die 
auf die Sozialdemokratie bezüglichen, ebenſo mißverſtanden und 
entſtellt wiedergegeben worden ſeien. Man weiß es ſowohl 
aus der Barthſchen „Nation“ wie auch ſonſt, daß der Abg. 
Barth, und mit ihm eine ganze Reihe von freiſinnigen 
Führern, in der Sozialdemokratie wirklich die Anſätze zu einer 
Neubildung des demokratiſchen Parteigedanken erblicken 
und die ökonomiſchen Streitfragen und Programm⸗ 
forderungen als das verhältnißmäßig Untergeordnete bei der 
ferneren Entwickelung jener Partei betrachten. Wir können 
dafür ein charakteriſtiſches Detail anführen. Vor einiger Zeit 
erhielt der Abg. Barth zur Beſprechung in der „Nation“ die 
Schrift des Unabhängigen Hans Müller „Das Kleinbürger⸗ 
thum in der Sozialdemokratie“ zugeſendet, und der Heraus⸗ 
geber der „Nation“ antwortete privatim, er finde viel Richtiges 
in der Müllerſchen Darſtellung, wonach die Sozialdemokratie 
ſich ſozuſagen verphiliſtert; er habe aber als Freiſinniger keine 

eranlafjung, dieſen für die Geſammtheit unſerer Zuſtände 
nützlichen Prozeß zu ſtören. Von dieſem Briefe des Abg. 

h Kenntniß zu erhalten, war übrigens nicht ſchwer. 
be nämlich im Briefkaſten des „Sozialiſt“ abgedruckt 

en. 


gan; - 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des beutichen Reiches an. 


Iſt es ſchon an und für ſich von großem Intereſſe zu 
ehen, wie einer der klarſten und überzeugteſten Politiker die 
Sozialdemokratie beurtheilt, die nach ihrem ſozialpolitiſchen 
Inhalt doch das abſolute Gegentheil zum wirthſchaftlichen 
Individualismus des Freiſinns darſtellt, ſo erhöht ſich dies 

ntereſſe durch die Wahrnehmung, daß der Abg. Barth in 
wichtigen Stücken thatſächlich Recht hat. Es iſt vollkommen 
richtig, daß die Sozialdemokratie in einer Umwandlung be⸗ 
griffen iſt, durch die ſie aufhören wird, die radikale Umſturz⸗ 
partei ber als die fie vor Jahrzehnten ins Leben getreten 
3 nerhalb der Partei ſelber wird dieſer Prozeß deutlich 
— Abſplittern der Unabhängigen bezeichnet. Was 
gesch ölalbemofratie bis zur Beſeitigung des Ausnahme⸗ 
Unabhängigen repräſentirt, und es iſt einer der erſtaunlichſten 
Irrthümer ir der Beurtheilung dieſer Dinge, wenn die 4 
hängigen oder die Jungen oder die kommuniſtiſchen Anarchiſten 
oder wie ſonſt ſich dieſe Gruppe nennen mag, als eine radikale 
Neuſchöpfung gelten, die nur darum nichts Rechtes be⸗ 
deute, weil die große Maſſe der Sozialdemokratie hier neue 
und noch unverſtandene Töne zu hören bekomme. So liegt es 
durchaus nicht, ſondern das wahre Weſen der Barteiverhältniffe 
in der Sozialdemokratie wird weit beſſer ſo verdeutlicht, daß 
man ſagt: die Unabhängigen ſind der kompromißfeindliche 
Re ſt einer ſtarken Bewegung, mit der vor wenigen Jahren 
fajt noch die ganze Partei gegangen war, und der das 
Gros der Partei den Abſchied gab, weil die Einſicht 
kam, daß eine Politik der rückſichtsloſen Gewalt eine 
Verrücktheit wäre. 

Wenn hiernach die Unabhängigen nur eine unſchädliche 
Minderheit darſtellen, jo geſchieht das nicht, weil die Uebrigen 
noch nicht „reif“ für den Radikalismus dieſer Sorte ſind, 
ſondern weil fie über dieſen thörichten Radikalismus län g ft 
hinaus find. Eigentlich das ganze gegenwärtige Gehaben 
der Sozialdemokratie iſt ein einziger und unaufhörlicher Be⸗ 
weis dafür, daß die Partei ihren revolutionären Charakter 
fallen läßt und in der That die Geſichtspunkte demokratiſcher 
Tagespolitik den Utopien voranſtellt, mit denen eine wirth⸗ 


B 


geweſen iſt, das wird heute faſt allein noch durch die f 


ſchaftliche Umwälzung alles Beſtehenden mehr geträumt als 
vorbereitet wird. Der eminente Einfluß Vollmars in der 
Partei hat hier ſeinen letzten Grund, und wenn die Sozial⸗ 
demokratie die Zukunftsſtaatsdebatten des Reichstages ver⸗ 
hältnißmäßig ungeſchädigt überſtanden hat, ſo iſt auch das 
nur darum möglich geweſen, weil in den Maſſen ein mehr 
oder weniger klares Gefühl dafür lebt, daß zunächſt die 
Sorgen und Bedürfniſſe des Augenblicks Berückſichtigung ver⸗ 
langen, was denn freilich nur geſchehen kann, indem der Kopf 
nicht dazu benutzt wird, an den Eiſenwällen von Staat und 
Geſellſchaft zerſchmettert zu werden, ſondern klug und hart⸗ 
näckig zu überlegen, wie es auf dem Boden des Heute beſſer 
zu machen iſt. 

Aus der Sozialdemokratie heraus werden ohne Zweifel 
die Proteſte gegen die Barthſchen Bemerkungen kommen, und 
es wird um ſo heftiger, jemehr Barth Recht hat, dagegen re⸗ 
monſtrirt werden, daß „die ökonomiſchen Utopien immer mehr 
zurücktreten und mit der Zeit ganz platoniſch werden würden.“ 
Aber man frage nur die Sozialdemokraten recht eindringlich, 
und ſie werden, ob ſie wollen oder nicht, zugeben müſſen, daß 
es ſich wirklich ſo verhält. Wie ſteht es z. B. mit der 
Maifeier? Der Parteitag hat beſchloſſen, am 1. Mai 
die Arbeit nicht ruhen zu laſſen, und alle lokalen Partei⸗ 
organiſationen, denen es freigeſtellt war, dieſem Beſchluß bei⸗ 
zutreten oder etwas Anderes zu beſchließen, haben gefunden, 
daß der Parteitag die angemeſſenſte Direktive gegeben hat. 
So wird am 1. Mai ſo gut wie nirgends in der früheren 
herausfordernden Weiſe demonſtrirt werden, und nur die Rix ⸗ 
dorfer Sozialdemokraten haben, wie ja die Rixdorfer immer 
etwas Beſonderes für ſich haben müſſen, die Arbeitseinſtellung 
für den 1. Mai proklamirt. Daß die Unabhängigen die 
„Leiſetreterei“ der offiziellen Sozialdemokratie tüchtig ver⸗ 
höhnen, das kann man wohl verſtehen, nicht bloß aus der 
perſönlichen Gegenſätzlichkeit heraus. Sachlich haben die Un⸗ 
abhängigen nämlich ganz Recht, wobei wir, wie ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, dieſe ganze Frage nicht vom Geſichtspunkte der bürger⸗ 
lichen Parteien aus, ſondern jo betrachten, wie ſie in ner⸗ 
halb der ſozialdemokratiſchen Theorie und Praxis betrachtet 
werden muß. Die Unabhängigen haben darum Recht, weil 
die Sozialdemokratie in dem Augenblick, wo ſie dem Beſtehen⸗ 
den Konzeſſionen macht, die Befugniß verliert, ihren himmel⸗ 
ſtürmenden Radikalismus als die einzige Richtſchnur ihres 
Thun und Treibens auszugeben. Iſt einmal der Weg der 
Konzeſſionen betreten, ſo finden ſich tauſendfältige Gelegen⸗ 
heiten, un jenem einen Beiſpiel tauſend andere folgen zu 
laſſen. Das geſchieht denn auch, und die Sozialdemokratie 
iſt ſich ihrer Umbildung bereits ſo wenig bewußt, daß ſie 
mit aller Naivetät paktirt, wo es gerade nöthig wird, und 
daß ſie vor ſich ſelber Entſchuldigungen kaum noch für er⸗ 
forderlich hält. 

Wir Alle, wir bürgerlichen Parteien hier, die Sozialiſten 
dort, ſind in dieſe Wandlung der Dinge ſo langſam hinein⸗ 
geglitten, daß wir den Umſchwung erſt wieder verſpüren, wenn 
wir ihn uns an der Hand von m vergegenwärtigen. Aber 
man denke nur ein paar kurze Jahre zurück, und der Unter. 
ſchied fällt dann doch in die Augen. Wo iſt heute wohl Je⸗ 
mand, der der Sozialdemokratie Gewaltthätigkeiten zutrauen 
möchte? Auch der entſchiedenſte Feind jener Partei wird es 
beinahe komiſch finden, den Bebel und Liebknecht nicht nur, 
ondern auch ihren gläubigen Anhängern eine aktive Umſturz⸗ 
taktik zuzuſchreiben. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. April. Wir haben kürzlich einige An⸗ 
ſichten und Wünſche betreffs des Geſchichtsunterrichts 
an dieſer Stelle erörtert, und zwar mit Rückſicht auf das 
Zuſammentreten des Kongreſſes der Hiſtoriker am 5. April. 
* veröffentlichen die Zeitungen die Theſen, welche die drei 

eferenten bezüglich des Geſchichtsunterrichts an den höheren 
Lehranſtalten aufgeſtellt haben. Prof. Martens bezeichnet als 
Aufgabe des Unterrichts, „das Staatsbewußtſein als die all⸗ 
beherrſchende verantwortungsvolle Pflicht gegen den Staat zu 
lehren und zum unverlierbaren Beſitzthum des Einzelnen zu 
machen“. In einer weiteren Theſe ſtellt der Referent dem 
kulturgeſchichtlichen Unterricht die Aufgabe, „die Mittel und 
Wege zur Bekämpfung der heutigen Sozialdemokratie auf dem 
Grunde des 1 rg nr Staatsbewußtſeins zu zeigen“. 
Alſo wieder einmal die Sozialiſtentödter in der Schule! Aus 
dem „Staatsbewußtſein“ würde wohl gar leicht das Partei⸗ 
bewußtſein werden, oder vielmehr, es ſoll ſchon darin enthalten 
ſein. Die beiden anderen Referenten, Prof. Dove⸗München 
und Prof. Kaufmann⸗Breslau, ſtehen ganz auf dem von uns 
vertretenen Standpunkt, daß die Schule nicht Meinungen, 
ſondern Thatſachen mitzutheilen hat, daß der Unterricht in der 
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neueſten Geſchichte, ſowie in den Verhältniſſen des Rechts 
unentbehrlich ſei aber objektiv und frei von aller Tendenz ſein 
müſſe. Selbſt wenn der Kongreß die Vorſchläge des Herrn 
Martens mit größter Majorität ablehnt, ſo bleibt es doch für 
eine geniiie Pädagogik bezeichnend, daß ein derart ſubjektiv 
gefärbter und Parteitendenzen dienender Geſchichts unterricht, 
der der Jugend die Harmloſigkeit nehmen will, gegenwärtig 
noch von einer fachmänniſchen Seite empfohlen werden kann. 


F. H. C. Berlin, 6. April. In der gegenwärtigen 


ittagausgabe bis 8 r Normittage, für bie 
a ee bis 5 kn 2 angenommen. 


agrariſchen Agitation gegen einen deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 


vertrag ſpielt die Hauptrolle die Befürchtung, daß die 
Zulaſſung des ruſſiſchen Getreides zu den 
ermäßigten Vertragszöllen nothwendig eine Ermäßigung 
der Preiſe für deutſches Getreide um den 
Betrag des Differentialzolles herbeiführen werde. In allen 
Parlamentsreden der agrariſchen Wortführer, wie in allen 
Agitationsreden auf agrariſchen Verſammlungen kommt dieſe 
Anſchauung in der Behauptung zum Ausdruck, daß durch 
einen Handelsvertrag, welcher Rußland die Meiſtbegünſtigung 
auf dem deutſchen Markte gewährt, der Preis für deutſchen 
Weizen und für deutſchen Roggen noch um weitere 15 Mark 
pro Tonne herabgedrückt werden müſſe. Es verſchlägt den 
Agrariern auch nichts, daß ſie ſich damit im vollen Wider⸗ 
ſpruch zu ihrer früheren, ſeit 1878 immer wiederholten Be⸗ 
hauptung ſetzen, daß der Schutzzoll das inländiſche Getreide 
für den inländiſchen Verbrauch gar nicht vertheuere, ſondern 


nur der ausländiſchen Konkurrenz den Abſatz erſchwere Jetzt 


ſprechen ſie offen aus, daß die Beibehaltung der höheren 

ölle gegen Rußland allein ſchon genüge, um den Preis des 
deutſchen Getreides um 15 Mark höher zu halten, weil ſie 
mit der Drohung eines weiteren Preisrückganges eben ihre 
Agitation in landwirthſchaftlichen Kreiſen am wirkſamſten be⸗ 
treiben zu können glauben. Mit Recht behandeln denn auch 
manche der jetzt dem Reichskanzler zugehenden Petitionen 
dutſſcher Handelskammern gerade dieſe agrariſche Behauptung, 
und insbeſondere unterſuchen die Vorſteher der Königs⸗ 
berger und der Stettiner Kaufmannſchaft, 
denen doch auf dieſem Gebiet ein ſachkundiges Urtheil nicht 
abzuſprechen iſt, in ihren Eingaben die Frage, welchen Einfluß 
die Zulaſſung des ruſſiſchen Getreides zu den Vertrags zöllen 
auf den Preis des deutſchen Getreides ausüben könne. Beide 


Kaufmannſchaften kommen übereinſtimmend zu dem Ergebniß, 


Verhältn 
marktspreiſe von irgend erheblichem Einfluſſe nicht ſein könne. 
Rußland beeinfluſſe naturgemäß ſo gut wie jeder andere 
Getreide exportirende Staat den Weltmarktspreis, 
aber für den Inlands preis in Deutſchland müſſe es 
gleichgiltig ſein, ob Rußland bei Aufrechterhaltung der 
Differentialzölle ſeinen Abſatz in anderen Ländern ſuche und 
Deutſchland ſeinen Bedarf aus den meiſtbegünſtigten Ländern 
beziehe, oder ob bei Aufhebung der Differentialzölle Rußland 
weniger ins übrige Ausland und das Mehr nach Deutſchland 
exportire. Beide Kaufmannſchaften können ſich auch auf die 
bisher mit den Differentialzöllen gemachten Erfahrungen be⸗ 
rufen, denn obwohl Rußland in dieſer Zeit wenig oder nichts 


daß der De der Differentialzölle gegen Rußland auf das 
t 


nach Deutſchland exportirt hat, iſt das Letztere doch in der 


Lage geweſen, ſeinen Bedarf aus den meiſtbegünſtigten Län⸗ 
dern zu decken. Von entſcheidendem Einfluß iſt hierbei ge⸗ 
weſen und wird auch ferner ſein der 

roßen Getreideproduktionsländer, welche 
für die Verſorgung des deutſchen Marktes außer Rußland in 
Betracht kommen, bereits die Meiſtbegünſtigung 
in Deutſchland erlangt haben. Unter dieſen Vechältniſſen 
würde der durch Differentialzölle bewirkte Ausſchluß 
eines 
gebietes doch nur unter ganz ungewöhnlichen Ernteergebniſſen 
auf den Getreidepreis in Deutſchland eine weſentliche 
haben können. 


weiſe agitiren, auf eine durchaus hinfällige Vorausſetzung. 
P. V. C. Berlin, 6. April. ( ; 
Landeskirche.) Der „Kreuzz.“ wird (wie ſchon 8 e⸗ 
meldet: „Der Evangeliſche Oderkirchenrath hat auf e 
ſchwerde entſchieden, daß in der perſönlichen Vorſtellung eines 


Geiſtlichen bel Mitaltedern des Gemeinde⸗Kirchenraths ein ver⸗ 
Hr . Stimmen im Sinne des 8 7 Abſatz 4 des 
das Pfarrwahlrecht zu 


aragraph lautet allerdings: „Ein Bewerber darf ſich 15 
nur den zu gemeinſchaftlicher Sitzung . Gemeindeorganen, 


botenes Werben um < 
e vom 15. März 1886 über 
erblicken iſt“. 

Der P 


und zwar auf die Einladung des Gemeinde⸗Kirchenraths anläßlich 
der von ibm gehaltenen Galtprediat perjönlich vorſtellen. Einem 
Gewählten, welcher entgegen dieſer Vorf ei durch en 
Werben um Stimmen oder in anderer Weiſe durch unwürdlge 
Mittel auf ſeſne Wahl einzuwirken verſucht hat, iſt die Beſtätigung 
zu verſagen.“ Man kann dahingeſtellt fein laſſen, ob die an⸗ 
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des inländiſchen Preiſes zum gleichzeitigen Welt⸗ 


Umſtand, daß alle 


einzigen, wenn auch wichtigen Produktions⸗ 
irkung 


ür die Zeiten normaler Ernten aber ſtützt 
ſich gerade die Behauptung, mit welcher die Agrarier vorzugs⸗ 
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gebliche Entſcheidung des Ob enxaths eine ſinngemäße An⸗ 
wendung dieſer a des Vorſchr 15 Uns wi We als 
ob über die Abſicht des Geſetzgebers hinausgegangen wäre. Di 
denz der die preußiſche Generalſynode beberrichenden ſog. 
eſttlven bei Erlaß des Geſetzes iſt allerdings dahin gegangen, 
das Pfarrwahlrecht der Gemeindeorgane, das man prinzipiell 
wieder zu beſeitigen nicht wagte, nachdem es durch den königl. 
Juli 1876 nach Einführung der Kirchenverfaſſung 
ſanktiontrt worden war, thatſächlich illuſoriſch zu machen. Und in 
ſofern hat der Oberkirchenrath wohl die Abſicht derer getroffen, 
welche das Geſetz vom 15. März 1886 beſchloſſen haben. Der 
fittliche Unwerth des Geſetzes wird dadurch aber charakteriſtiſch ins 
Licht geſtellt; und daß mit ſolch kleinlichen dem Weſen der Sache 
widerſprechenden Mitteln der beabſichtigte Zweck nicht erreicht 
werden kann, das ſollte man ſich ſelbſt ſagen. Wo irgend noch 
Selbſtgefühl bei den zur Pfarxwahl berechtigten Gemeindeorganen 
vorhonden tft, verſchmähen dieſe ben ohnehin, in der von der ge⸗ 
eſetzlichen Beſtimmung beliebten Form ſich Geiſtliche, auf 
welche fle r Augenmerk gerichtet haben, vorſtellen zu laſſen. 
Dos Geſetz, indem es die natürlichen Mittel und Wege, ſich über 
einen Kandidaten 1 orientiren, in kleinlichſter Kurzſichtigkeit ver⸗ 
legt, zwingt das Bedürfniß mit Nothwendigkeit in andere Bahnen. 
Der unkontrollirbare Einfluß einzelner Perſonen — ſei es inner⸗ 
der Gemeindeorgane oder außerhalb derſelben — auf die 
Bwahl der Geiſtlichen gewinnt dadurch nicht nur an thatſächlicher 
Bedeutung, ſondern auch an Berechtigung. Eine Geſetzgebung, 
wie diejenige, welche die Wahlordnung am 15. März 1886 feſt⸗ 
geſtellt hat. verdient nichts beſſeres, als daß das Leben über ſie 
zur Tagesordnung übergeht. 


— Die bisher vom Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
gegen den Poſtaſſiſtenten⸗Verband geübte Geg⸗ 
nerſchaft ſcheint allmählich einer verſöhnlicheren 
Stimmung Platz zu machen. Wie mehreren Blättern 


na 
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— 5 wird, hat Herr v. Stephan, der z. Z. in Karlsbad 


t, durch den Ober⸗Poſtdirektor Griesbach dem Vorſitzenden 
des Aſſiſtent u⸗Verbandes die Mittheilung machen laſſen, daß 
er geneigt ſei, den Verbund anzuerkennen, wenn letzterer ſich 
von dem Gründer und Leiter des Vereins, dem früheren Poſt⸗ 
aſſiſtenten Funk, losſagen wolle. Der Vorſitzende hat jedoch 
geantwortet, daß der Verband darauf nicht eingehen wird. 

— Der vormalige Chef der Reichskanzlei, jetziger Unterſtaats⸗ 
sekretär im Reichsamt des Innern, Geheimrath Dr. v. Rotten⸗ 
burg, iſt jetzt von ſeiner Erkrankung, der „Milit.⸗ u. Polit. 
Korreſp.“ zufolge, geheilt. Derſelbe hofft, feine dienſtlichen Oblie⸗ 
genheiten in allernächſter Zeit in vollem Umfange wieder überneh⸗ 
men zu können. 

Abg. Bebel befindet ſich gegenwärtig in England und 


feiert Verbrüderungsfeſte mit den engliſchen und franzöſiſchen So⸗ | 


zialdemokraten. Am letzten Sonntag wurde das vierjährige Stif⸗ 
zungs feſt des Gewerkvereins der Gasarbeiter, einer der extremiten 
Vereinigungen der neuen Gewerkvereinsbewegung, durch eine Ver⸗ 
jammfung unter freiem Himmel in einer Londoner Vorſtadt ge⸗ 
feiert. Gegen 150 befreundete Vereinigungen waren mit Muſik⸗ 
korps und Fahnen erſchienen. John Burns vertrat die engliſchen 
Arbeitervereine, Bebel die deutſchen Sozialdemokraten und der 
zu Deputirte Paul Lafargue die franzöſiſchen Sozialiſten. 

bel pries in ſeiner deutſchen Rede die internattonalen Ziele der 
1 Seine Worte wurden von Frau Aveling, der 
Tochter Kar ars, ins Engliſche überſetzt. Es gelangten die 
üblichen Reſolutionen zur Annahme. 

— Der „Weſerztg.“ zufolge wird in dem am 1. Juli in Kraft 
tretenden neuen amtlichen Waarenverzeichniß der Petroleum⸗ 
faßzoll poſitiv aufgehoben. 

Aus der Provinz Sachſen, 
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einer land wirthſ 
für den Reichstag wie 
aufgeſtellt worden iſt, wird zur 
finnigen Abg. Wöllmer und im Abgeordnetenhauſe durch den 
konſervativen Abg. Simon v. Zaſtrow und den natlonal- 
liberalen Abg. Konſul Weber vertreten. Die letzteren beiden 
Herren ſind in Folge eines Kompromiſſes der beiden Parteien 
gewählt worden, auf das ſchon die Wahlmänner verpflichtet 
worden waren. Beſtätigt es ſich, daß Graf Bismarck auch als 
Landtagskandidat aufgeſtellt worden iſt und daß er dieſe 
Kandidatur angenommen hat, ſo entſteht San die Frage, 
gegen welchen der beiden bisherigen Vertreter des Kreiſes 
im Abgeordnetenhauſe er kandidirt. Die Rationalliberalen find der 
„Magd. Ztg.“ zufolge nicht gewillt, den Wahlkreis aufzugeben. 
Daß die Konſervatſven dies thun wollen, iſt kaum anzunehmen. 
Im Uebrigen wird abzuwarten ſein, wie ſich die auf jener land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſammlung nicht vertretenen Elemente der 
Wählerſchaft des Kreiſes zu der ſehr plötzlich und ſehr 
zeitig aufgeſtellten Kandidatur verhalten werden. 

resden, 4. April. Berechtigtes Aufſehen erregte ſ. Zt. die 
Thatſache, daß die Vornahme einer Arbeitsloſenſtatiſtik, 
die ſeitens der Zentral⸗Kommiſſion der Dresdner Gewerkſchaften 
geplant war, angeblich im Intereſſe der Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung polizeklich verboten wurde, während 
in Leipzig und anderen Städten die Aufnahme einer ſolchen Sta⸗ 
tiſtit zugelaſſen wurde. Gegen das Verbot war ſeitens der Ver⸗ 
anſtalter der Statiſtit Beſchwerde bei der Kreishauptmann⸗ 
ſchaft erhoben worden, dieſe Behörde hat aber nunmehr das 
Verbot beſtätigt. 

Hamburg, 4. April. Der Heizerſtreik dauert unver⸗ 
ändert fort. In einer Verſammlung Streikender konſtatirte der 
Vorſitzende, angemuſterte Dampfer führten theilweiſe unbefahrene 
Feuermannſchaft; hieſige Rheder offerirten in Bremerhaven eine 
höhere Heuer, als die Streikenden hier verlangten, behufs Kom⸗ 
pletirung ihrer N Die Verſammlung beſchloß die Auf⸗ 
rechthaltung des Streiks in der bisherigen ruhigen Weiſe. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 3. April. Nach einer Bekanntmachung der 
Oberpoſt⸗ und Telegraphenverwaltung werden auf den Stationen 
der Libau⸗Romnyer Bahn: Romny, Bachmut, Gorodnja, Homel, 
Bobruisk Minsk, Smorgon und Wilna — keine internatio⸗ 
nalen Telegramme mehr angenommen. Einer Meldung des 
„Pet. Lift.“ zufolge hat das Verkehrsminiſterium beſchloſſen, den 
Perſonaletat der Aerzte auf Eiſenbahnen zu erhöhen. Im 
Jahre 1891 rüſtete das Forſtdepartement zwei Expeditionen, eine 
weſtliche und eine nördliche zur Trockenlegung von Süm- 
pfen aus. Erſtere hatte es vorzugsweiſe mit den Sümpfen zwi⸗ 
ſchen Dniepr, Pripet, Bereſina ꝛc. zu thun. In der ſogenannten 
Poleſſie find von ihr 120 000 Deßjatinen Flächenraum trocken ge- 
egt, 177 Werft neuer Kanäle angelegt, 66 Brücken erbaut und 
1800 Werft Nivelltrungen vorgenommen worden. Die Nordexpedi⸗ 
tion führte in den nördlichen und nordweſtlichen Gouvernements 
gegen 1200 Werſt Nivellirungen aus und grub und erneuerte in 
23 Sümpfen 149 Kanäle in einer Ausdehnung von mehr als 177 
Werſt. Verausgabt wurden dabei, wie das „Rig. Tagbl.“ berichtet, 
durch die Krone 316 202 Rubel. Private betheiligten ſich am Werk 
mit 8700 Rubel. 

* Der „Pol. Korr.“ ſchreibt man aus Petersburg vom 
29. März: Die Tholeragefahr beginnt wieder im ruſſiſchen 
Publikum lebhafte Beſorgniſſe hervorzurufen. Ob⸗ 
gleich ſeitens der Behörden über das Wlederauftreten der Epidemie 
in Petersburg nichts verlautbart wurde, iſt es doch bekannt, daß 
in der letzten Zeit in der Hauptſtadt einige Cholerafälle vorgekom⸗ 
men ſind. In gewiſſen Provinzen wüthet die Cholera und zu den 

meiſten heimgeſuchten gehört Podolten, wo nach dem letzten 


am 
5. April. Der Wahlkreis] amtlichen Berichte innerhalb 14 Tagen 289 Erkrankungen und 84 


Jerichow, in welchem der Graf Herbert Bismarck von! Sterbefälle zu verzeichnen ſind. Zu den von der Regierung getroffenen 


* 


ommifftonen mit der 
der den betreffenden Ver⸗ 
waltungen unterſtehenden Baulichkeiten, der Eiſenbahnzüge u ſ. w. 
Mu betrauen. Die Verwaltung der Wafjer-Kommunikationen wird 
hrerſeits einen Dienſt von Sanitätsſchiffen mit Aerzten und Wär⸗ 
tern an Bord einrichten. Dieſe Schiffe werden in der Nähe der 
Fluß⸗ und Seeufer kreuzen, um die Fahrzeuge zu überwachen, den⸗ 
elben Todte und Kranke abzunehmen und letzteren die erforderliche 
ärztliche Behandlung angedeihen zu laſſen. 

Riga, 3. April. [Original⸗ Bericht der 
„Poſ. 3tg.“] Ich meldete vor mehreren Monaten einen 
von dem berüchtigten Beſitzer und Redakteur des ebenſo be⸗ 
rüchtigten panſlaviſtiſch⸗eſthniſchen „Walgus“ an dem Reva⸗ 
ler Poſtamt verübten Betrug. Der Redakteur Kör w hat 
es nämlich verſtanden, Jahre lang einen großen Theil der 
Poſtauflage ſeines Blattes unbezahlt befördern zu laſſen. Der 
Betrug wurde vor einem halben Jahr einer Petersburger Be⸗ 
hörde angezeigt, indeſſen iſt bis heute nichts darauf erfolgt. 
Wenn Herr Körw zur Verantwortung gezogen worden wäre, 
ſo hätte er natürlich auch von der Leitung ſeines Blattes 
zurücktreten müſſen, was man wahrſcheinlich verhindern wollte. 
— In Reval find einige choleraverdächtige Er⸗ 
krankungen unter den Arbeitern vorgekommen. — Der 
Befehl des Kurators des Rigaſchen Lehrbe⸗ 
zirks, fortan die Prüfungen der Hauslehre⸗ 
rinnen für das baltiſche Gebiet in ruſſiſcher 
Sprache abzuhalten, wird ſeitens der Balten lebhaft belämpft, 
weil in den oberen Klaſſen vieler baltiſcher Töchterſchulen die 
deutſche Unterrichtsſprache auf Grund einer miniſteriellen An⸗ 
ordnung vom 28. Mai 1890 noch zuläſſig iſt. 


Italien. 

* Den geſtern von uns mitgethellten Enthüllungen des 
„Gtbus“ bricht eine Meldung der „Voſſ, Ztg.“, der zufolge Gio⸗ 
littis Empfehlungsbrief an den Senator Tenerelli nicht aus dem 
Oktober, ſondern aus dem Juni 1892 ſtammt, die ſchlimmſte Spitze 
ab. Damit iſt der von dem palermitaniſchen Blatte behauptete 
Zuſammenhang zwiſchen dem Brief Giolittis und den Kammer⸗ 
wahlen beſeitigt, und es iſt begreiflich, daß man jetzt in Rom zu 
der Annahme hinneigt, die Anſchuldigungen des Herzogs Delle 
Verdura gegen Gtolittt und Lacava, Bankgelder zu Wahlzwecken 
mißbraucht zu haben, jeten überhaupt leichtfertig und unhaltbar. 

N Frankreich. 

Paris, 5. April. Aus London wird dem „Gau⸗ 
lois“ gemeldet, Cornelius Herz befinde ſich bedeutend 
beſſer. Da er befürchten muß, daß er nunmehr bald nach 
London gebracht wird, ſo ſoll er ſich entſchloſſen haben, der 
behördlichen Verfügung zuvorzukommen und freiwillig 
nach London vor den Richter in Bowſtreet zu gehen. Herz 
will ein großes Beweismaterial zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung und Rehabilitirung beibringen. — Madame Cottu 
verlangte im gerichtlichen Wege die Trennung der 
Gütergemeinſchaft mit ihrem Gatten. 

* Ueber die Perſönlichkeit des neuen Miniſterpräſidenten in 
Frankreich, Charles Dupuy, wird noch Folgendes gemeldet: 
Cbarles Dupuy, bisher Unterrichtsminiſter des Kabinets Ribot, 
wurde 1851 in Puy geboren. Sein Vater war Gerichtsvoll zieher, 
ſeine Mutter Tabaktrafikantin. Dupuy bildete ſich für den Lehrer⸗ 


— 


Kleines Feuilleton. 


* Profeſſor Wilhelm Lübke, der, wie ſchon geſtern tele⸗ 
graphiſch gemeldet, in der Nacht zum Mittwoch 52 Karlsruhe ver⸗ 
ſchied, war bekanntlich einer der bedeutendſten Kunſthiſtoriker der 
Gegenwart. Seine „Kunſtgeſchichte“ hat eine weite Verbreitung 
erlangt, ebenſo ſeine „Vorſchule zur Geſchichte der Kirchenbaukunſt 
des Mittelalters“, ſeine „Geſchichte der Plaſtik“ und andere kunſt⸗ 
geſchichtliche Werke. Mit der Veröffentlichung ſeiner Erinnerungen 

e er im vorigen Jahre begonnen; ob er ſie vollenden konnte, 
wiſſen wir nicht. Lübke war im Jahre 1826 zu Dortmund geboren, 
— ein Lebensalter von 67 Jahren erreicht. Er ſtudirte in 

und Berlin und wurde im Jahre 1857 Lehrer der Archi⸗ 
tekturgeſchichte an der Berliner Bauakademie. 1861 ging er als 
Nrofeſſor ans Polytechnikum nach Zürüch, erhielt dann fünf Jahre 
ſpäter einen Lehrſtuhl an der Kunſtſchule in Stuttgart und 1885 
an der zu Karlsruhe, wo er bis an ſein Lebensende lehrte und 
a Ueriſch wirkte. Lübke war als Kunſthiſtoriker mit reichem 
en und Schönheitsſinn begabt und ſeine Darſtellung der großen 
Kunſtperioden zeichnet ſich durch Klarheit und ideale Auffaſſung 
aus. Er hat als Lehrer und Schriftſteller gleich verdlenſtlich ge⸗ 
wirkt und ſeine Werke ſichern ihm ein langes Nachgedenken. 


* Am erſten Oſterfeiertage iſt Frau Coſima Wagner 
in „Fantaſie“ bet Bayreuth, wohin fie mit ihrer Familie einen 
Heinen Ausflug gemacht hatte, nicht unbedenklich er⸗ 
krankt. Sie wurde plötzlich von heftigen Magenkrämpfen be⸗ 
fallen. Der zufällig dort anweſende Generalarzt Dr. Stein leiſtete 
die erſte Hilfe. Frau Wagner konnte erſt am Montag Mittag 
nach Villa „Wahnfried“ zurückkehren. Im Laufe des Nachmittags 
bat ſich der Zuſtand der Dame gebeſſert. 


- Die 1 Schillerſtiftung verſendet ihren 33. Jahres⸗ 
bericht. Im Jahre 1892 wurden auf Unterſtützungen 40 200 Mark 
verwandt. Von außerordentlichen Zuwendungen hat die Stiftung 
u. A. zu verzeichnen: 1000 M. ſeitens des deutſchen Kaiſers; 

500 M. ſeitens der deutſchen Kaiſerin; 750 M. ſeitens des 


Großherzogs von Weimar; 500 Fl. ſeitens des Kaiſers 


von Oeſterreich. Leider iſt auch in dieſem Jahresbericht an 


der ſchon mehrfach beklagten Gepflogenheit feſtgehalten worden, die 
veröffentlichen. würde doch ge⸗ 
nügen, wenn die Kaſſen⸗Reviſoren davon Notiz nehmen würden, 
in welcher Weiſe die Gelder zur Vertheilung gelangt ſind. Es 
überaus peinlich, in dieſen Blättern in Verbindung mit 
een Zahlen illuſtre Namen zu finden, deren Träger 
dem Publikum als erhaben über die Sorgen des Lebens gelten 
müſſen, um ihre geiſtige Miſſion erfüllen zu lönnen. 


7 » Das Adam Ries⸗Denkmal in Annaberg. Aus Anna⸗ 
berg t. Erzgeb. wird berichtet: Die im vorigen Jahre geplante 
tung eines Denkmals für den bekannten Rechenmeiſter 
Adam Riez (nicht Rieſe, wie er meiſt fälſchlich genannt wird), 
en 400. Geburtstag in das Jahr 1892 fiel, wird jedenfalls noch 

im Laufe dieſes Pets zur Ausführung gelangen. Profeſſor 
Robert Henze in Dresden hat die Büſte des alten Rechenmeiſters 
in den letzten Tagen fertiggeſtellt. Der Auffaſſung liegt das Titel⸗ 
bild des großen Rlesſchen Rechenbuchs vom Jahre 1550 zu Grunde 


und zeigt Ries im 58. Lebensjahre, in der einfachen Tracht eines 
Bergbeamten. Ein mächtiger Bart wallt auf die Bruſt hinab, die 
mit einem einfachen Tuchwams bekleidet iſt. Das Haupt bedeckt 
eine hohe Bilstonpe mit ſchmaler, ſchlapper Krempe, wie fie die 
Bergleute der damaligen Zeit trugen. Die Büſte, welche in 1'/, 
Lebensgröße ausgeführt iſt, ſoll einen Unterbau aus geſchliffenem 
Granit erhalten. 


»Das Wohnhaus Kants. In der nächſten Zeit wird eines 
der hiſtoriſch denkwürdigſten Gebäude Königsbergs i. Pr. das 
Wohnhaus Kants, abgebrochen werden. Die aus den Zeiten des 
Philoſophen noch herrührende Eingangsthür und das Gedenkſchild 
ſollen erhalten bleiben. 


»Die Klavierſteuer. Die „Berliner Wespen“ bringen fol 
genden „Monolog“ des preußiſchen Finanzminiſters Miquel: „Alſo 
in Frankreich hat man das Klavler erwiſcht, und es wird nun 
jährlich mit 10 Frks. beſteuert werden. Das iſt eine Luxusſteuer, 
welche ich mir vormerken werde, und bei nächſter Gelegenheit werde 
ich zur Empfehlung der Klavierſteuer eine Pauke (Rede) halten. 
Eine Pauke? Da hätten wir ja gleich ein zweites Inſtrument, 
das viel Spektakel macht und daher für die Steuer reif wäre, ob⸗ 
ſchon ich mir von einer Paukenſteuer keinen großen Ertrag ver⸗ 
ſpreche. Natürlich wird gegen die Klavierſteuer Oppoſition gemacht 
werden; am liebſten ſähe die freiſinnige Partei alle Steuern flöten 

ehen. Bei dem Worte flöten fällt mir ein, daß eine Flöten⸗ 

euer durchaus richtig wäre. Es giebt viele Flöten und eine 
mäßige Steuer würde ich ſchon durchdrücken. Wir brauchen Geld 
und alſo Steuern, und die nöthigen Stimmen würde ich ſchon durch 
die „Norddeutſche Allgemeine“ zuſammentrommeln laſſen. 
Apropos die Trommel! Die Trommelſteuer muß ich mir 
doch notiren. Es giebt heute ſogar Trommlervereine. Die Trom⸗ 
mel beläſtigt die Ohren faſt noch mehr, als das Klavier. Wird 
gemacht! Ich werde dieje Steuer nächſtens als eine allſeitig ge⸗ 
wünſchte auspoſaunen laſſen. Dazu, wie mir bei dieſem 
Worte einfällt, auch eine Poſaunenſteuer, denn ich ſehe nicht 
ein, daß die Poſaune ein angenehmeres Inſtrument iſt, als das 
Klavier und eine größere Schonung verdſente. Nur nicht blöde, 
iſt immer mein Wahlſpruch geweſen. Ich verſpreche einfach dem 
Reichstag, daß ich mit dieſen Inſtrumentenſteuern andere Steuern 
ermäßigen werde, und gleich hängt der Himmel voller Geigen. 
El, ei, die Geigen! Von einer Geigenſteuer verſpreche ich 
mir faſt ſo viel, wie von der Klavierſteuer, denn die Geige iſt 
ebenſo das Inſtrument der Dilettanten. Es freut mich, daß ich 
für die Klavſerſteuer ein Gegenſtück habe. Damit ſoll der Anfang 
gemacht werden!“ 


Bei den beritohenen ſibiriſchen Ausſätzigen. Im 
vorigen Er erregte in Rußland allgemeines Aufſehen die 
Kunde, daß im Gebiete Jakutsk in Oſtſibtrien die Bevölkerung des 

roßen Bezirks Wiljuisk ohne ärztliche oder andere Hilfe an Aus⸗ 
atz dahinſiecht. Eine barmherzige Schweſter der engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft zum „Rothen Kreuz“ Namens Kate Marsden war es, 
die das jammervolle Bild von Jakutsk vor der ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft entrollte und die Barmherzigkeit der Ruſſen für ihre Lands⸗ 
leute anrief. Nunmehr iſt in London unter dem beſcheidenen 
Titel „In Schlitten und Sattel zu den verſtoßenen 


biriſchen Ausſätzigen“ ein Buch erſchienen, in welchem 
Miß Kate Marsden ſelbſt ihre Reiſe nach Jakutsk und ihre ein⸗ 
jährige Anweſenheit unter den Unglücklichen von Wiljuisk ſchildert. 
Ein ſchauderhaftes Bild des Jammers iſt es, was Mis Marsden 
in Wiljuisk ſah, und man glaubt ſich in eine Hölle verſetzt, wenn 
man den ſchlichten Schilderungen der engliſchen Samariterin folgt. 
Man ſtelle ſich Hunderte von menſchlichen Weſen vor, deren 
Körper von Wunden und Geſchwüren bedeckt, von deren Händen 
die Finger, von deren Füßen die Zehen abgefallen ſind und 
die in einem ſolchen Zuſtande zwanzig oder dreißig Jahre 
ohne Troſt, ohne Hoffnung und ohne jedwede Hilfe verleben 
müſſen! Und bei dieſen Märtyrern verbrachte Miß Mars⸗ 
den ein volles Jahr, ſpendete ihnen Troſt, brachte ihnen 
ilfe und Linderung und machte ſich zur Lebens - Aufgabe, 
elne Heilanſtalt und ein Aſyl für die Verſtoßenen von Jakutsk zu 
errichten, wo ſie ein halbwegs menſchliches Leben führen könnten. 
Miß Marsden verließ gegen Ende November 1890 London, um 
nach Wiljuisk zu gelangen. In Petersburg traf die muthige 
Engländerin Mitte Dezember ein. Dort gelang es ihr, das Wohl⸗ 
wollen der ruſſiſchen Kaiſerin für ihr Werk der Menſchenliebe zu 
gewinnen. Die Son gab ihr ein offenes Empfehlungsſchreiben 
an ſämmtliche Machthaber im Reiche und ſpendete 20,000 Rubel 
ur Gründung eines Fonds für die „Verſtoßenen von Jarkutsk.“ 
In Moskau ſprach Miß Marsden bei dem damaligen General⸗ 
gouberneur, Fürſten Dolgorukow, vor, veranlaßte ihn, ein Komite 
zu Gunſten der Ausſätzigen, zu bilden, und trat am 1. Februar 
1891 ihre weite, dornenvolle Reiſe an. Welche Qualen, Ent⸗ 
behrungen, Leiden und Schmerzen ſie bis zur Erreichung ihres 
ieles erduldete, erfahren wir am Beſten aus ihrer eigenen 
childerung. „Wir ritten“, erzählt Miß Marsden, „zu Pferde 
viele tauſend Kilometer; die Gegend iſt von undurchdring⸗ 
lichen Wäldern und von Moräſten und Sümpfen bedeckt, 
die weder Fahrſtraßen noch irgend welche Gehwege haben. 
Am Tage herrſcht hölliſche Site, Nachts unerträgliche Kälte, die 
das Blut gefrieren macht. yrladen von Mücken und giftigen 
auietten welche die Augen blenden und den Körper wund machen, 
ampf mit wilden Thieren, tagelanger Hunger, zwei volle Monate 
ohne Wechſel der Kleider, die von Näſſe trlefen, die ewig feuchte, 
ungeſunde Luft, Schlafen im Walde unter freiem Himmel — dies 
find die Schwierigkeiten, mit denen meine Reiſe verbunden war.” 
Die heldenmüthige Frau ſchrak jedoch vor dieſen Hinderniſſen nicht 
zurück, überwand ſie mit bewunderungswürdiger Seelenſtärke, 
und unterließ es nicht, 5 auch die Gefangenhäuſer zu be⸗ 
ſuchen, um den Eingekerkerten Troſt und Hilfe zu ſpenden. In 
Wiljuist angelangt erblickte fie ein unbeſchreibliches Bild des 
Elends und Jammers. eine wahre Tragödie menſchlicher Leiden; 
ſie jab die Ausſatzigen, dieſe Parias der Menſchheit, die einſam, 
halbnackt, unter fürchterlichen Leiden, von wilden Thieren umgeben, 
in Schmutz und Koth, in grabähnlichen Löchern, ohne jedwede 
Hoffnung auf Heilung, Jahrzente verleben müſſen. Sede Erlebniſſe 
unter dieſen Tiefunglücklichen, ihre Eindrücke, Bedanken und 
Gefühle, hat Miß Marsden in ihrem Buche in plaſtiſch vollendeter 
Form niedergeſchrieben. Dem Buche find intereſſante phstographiſche 
Aufnahmen der ſibiriſchen Reife Kate Marsdens, erſchütternde 
. aus dem Leben der Ausſätzigen, Bilder der Miß 
Marsden, der Kaiſerin von Rußland und des Metropoliten von 
Jakutsk beigegeben, was das Intereſſe des Werkes, deſſen Erlös 
den „Verſtoßenen von Jakutst“ gewidmet tft, noch erhöht. 
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en Verſammlung als Kandidat Maßregeln gebört die ſoeben an die Verwaltungen der ruſſiſchen 
ag bei den nächſten Wahlen | Eiſenbahnen erlaſſene Verfügung, beſondere K 
eit im Reichstag durch den frei⸗ Ueberwachung des janttären Zuſtandes 


a ri ET ce 
Den von 1874 bis 1880, dann wurde er Schulinſpektor 
in verſchledenen Derartements. Im Jahre 1885 auf ein fort⸗ 
ſchrittlich republikaniſches Programm gewählt, beſchäftigte er ſich in 
der Kammer beſonders mit Unterrichtsfragen; daher kannte ihn 
das große Publikum fait gar nicht, als er vor wenigen Monaten 
ins Miniſterium Ribot trat Bald machte er ſich aber durch ſeine 
ückliche Redegabe bemerkbar. Auf die gemütdlichſte Weiſe von 
Welt führt dieſer kugelrunde Mann die Gegner ab, ſeine 
Schlagfertigkeit iſt voller Bonhomſe, er gebt ziemlich ſchwerfällig 
die Tribüne hinauf, aber oben iſt er flink und beweglich. Er iſt, 
wie die „N. Fr. Pr.“ bemerkt, der verkörperte geſunde Menſchen⸗ 
verſtand in einer ſehr dicken Ausgabe. — Das neue Kabinett 
enthält drei Mitglieder, die zum erſtenmale Miniſter ſind. Abg. 
Poincars iſt erſt 32 Jahre alt, er war mit 27 Jahren Abge⸗ 
ordneter und wacf ſich von allem Anfang auf Finanzfragen, die er 
ſeiner Beſonderheit machte. Er war zuletzt Hauptderichterſtatter 
des Haushaltsausſchuſſes. Von Haufe aus iſt er Juriſt. Abg. 
Terrier iſt Radikaler; er zählt 38 Jahre. Er war zuerſt 
8 dann Leiter einer Provinzieitung. Er machte ſich 
den letzten Wochen durch ſeinen Gewerbeſteuerantrag gegen die 
großen Modebazare bemerkbar, der von der Kammer ange⸗ 
nommen, doch vom Senate weſentlich abgeſchwächt wurde. Serator 
&uörtn, 48 Jahre alt, gemäßigter Republikaner, ſitzt erſt Seit 
t Jahren im Sengt, hat aber in ſeinem Heimathdepartement 
ancluſe großen Einfluß. Von Beruf iſt er Rechtsanwalt. 


Serbien. 

* Die Reiſe der Exkönigin Natalie nach der 
Krim wird noch immer viel kommentirt. In unterrichteten reifen 
nimmt man an, dieſe Reiſe habe nur den Zweck einer Begegnung 
mit dem Zaren. Exkönigin Natale werde den Zaren dort erwar⸗ 
ten und ſich alsdann zu jener Halteſtatton des Hofzuges begeben, 
welche Jalta am nächſten liege. — In ernſten türkiſchen politiſchen 
Kreiſen tft man überzeugt, daß die Exkönigin durchaus und obne 
jeglichen Rückhalt nach Rußland gravitire; fie hoffe auf einen bal- 
digen Sieg der radikalen Partei in Serbien, die dann entſchiede⸗ 
ner als bisber das ruſſiſche Programm durchführen werde; ihre 
engen 3 Gruitſch werden gleichfalls damit in Zu⸗ 


ſammenhang gebracht. 
Amerika. 

F. H C. Ueber den Antheil Deutſchlands an 
der Einfuhr in den Vereinigten Staaten 
bringt der neueſte Jahresbericht des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
General⸗Konſulats in Newyork eine Reihe bemerkenswerther 

gaben bei, welche ein recht gutes Bild von der Bedeutung 
des amerikaniſchen Marktes für die europäiſche Produktion und 
ſpeziell für die deutſche Induſtrie liefern. Darnach ſtellte ſich 
im letzten Fiskaljahre die Einfuhr in den 11 hervorragendſten 
Waarenkategorien folgendermaßen: 
Einfuhr in die Vereinigten Staaten 
im Fiskaljahre 1891/2 


Im Ganzen Aus Deutſchland 

1 8 081 170 Doll. 4 804 628 Doll. 
„ 883 701 „ 796 232 „ 
. 1709960 „ 235 085 „ 
r 8 994 503 „ 1671693 „ 
umwollwaaren 27 061993 „ 182 „ 
. er ee 34 088 427 „ 7 718 946 „ 
5880580 „ 2 217 821 „ 
on⸗ und Porzellanwaaren 8 708 598 „ 1682 961 „ 
Glaswaa ren 8 758 964 „ 3 792 622 „ 
. 3845572 „ 1549 821 „ 

Dew 821097 „ 


; 28 6088068 

Aus allen dieſen Poſitionen der Einfuhr in die Vereinigten 
Staaten geht die große Bedeutung des amerikaniſchen Marktes 
für den deutſchen Export hervor. Gleichzeitig laſſen ſie aber 
auch die wichtige Stellung erkennen, welche ſich Deutſchland 
dort gegenüber den konkurrirenden europäiſchen Staaten erkämpft 
hat; faſt bei allen Waarengruppen macht der Antheil Deutſch⸗ 
lands über 20 bis 50 Proz. der Geſammteinfuhr aus. Es 


gilt dies insbeſondere auch von Baumwoll-, Seiden- und Woll⸗ 


waaren, in denen die engliſche, reſp. die franzöſiſche Konkurren 
eine ſehr ſtarke iſt. Die Mac Kinley⸗Bill hat dieſen dentſchen 
Abſatz nur zum Theil nachtheilig beeinfluſſen können, und es 
iſt wohl nicht zu zweifeln, daß die Ausſichten für den deutſchen 
Export auch ferner ſich günſtig entwickeln werden, wenn die im 

en Jahre hergeſtellten handels politiſchen Beziehungen 


iſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten zum Zwecke 


neuer Verkehrserleichterungen weiter ausgebildet werden. 

Ueber die Ausſichten für die von dem neuen Präſidenten 
beabſichtigte Reviſion des amerikaniſchen Zoll⸗ 
tarifs ſpricht ſich der erwähnte Konſularbericht freilich nicht 


allzu hoffnungsvoll aus. Die Reviſion des Zolltarifs, heißt 
es darin, dürfte ſich nicht allzu ſchnell und auch nicht unter 
Jeſthaltung wiſſenſchaftlicher, von perſönlichen Intereſſen los⸗ 
gelöſter Grundſätze vollziehen. Eine Anzahl von Zollpofitionen 
des Hochſchutztarifs könne heute ſchlechterdings nicht verändert 


werben, weil die dadurch geſchaffenen Induſtrien einmal vor⸗ 
handen ſeien und deren Exiſtenzbedingungen nicht vorzeitig be⸗ 
ſeitigt werden können. da man im Falle der Nichtlebensfähig⸗ 
keit dieſer künſtlich aufgezogenen Industriezweige ruhig ihr Er⸗ 
löſchen abwarten könne. Was die in den Händen der Truſts 
befindlichen Artikel betr 
tarifs bei den dieſelben 
müſſen, wenn es nicht gelingen ſollte, im Wege der Geſetzge⸗ 
bung die Truſtbildung überhaupt unmöglich zu machen. Was 


die einzelnen Waarengruppen betrifft, wird erwähnt: zunächſt 
werde eine Herabſetzung oder eine Abſchaffung der Rohſtoffzölle 
vorgeſchlagen und voraus ſichtlich ohne große Oppoſition he⸗ 
ſchloſſen werden. Ob Zollabſtriche in Glas⸗ und Thonwaaren, 
Baumwoll- und Seidenwaaren, Handſchuhen und ähnlichen 
ſei zweifelhaft, am eheſten 
i Wollwaaren der 
etreffs der Zuckerfrage werde man wohl kaum an 
eine Aufhebung der Zuckerprämie und an eine Rückkehr zu dem 


Fabrikaten zu erwarten ſein werden, 
dürfte mit Fortfall der Wollzölle 


Fall ſein. 


dies bei W 


früheren Syſteme denken können. 
Aſien. 
* Nach i 
von Khelat (Bludſchiſtan) in einem Zornesaus 


geftellte Beamte verftümmeln. 


beruf aus, er war Lehrer der Philoſophle an verſchiedenen Pro⸗ 


effe, jo werde die Reviſion des Zoll⸗ 
betreffenden Poſitionen Halt machen 


einer Meldung aus Quetta ließ der Chan 
ch 
feinen Premierminiſter ermorden, andere hoch⸗ 
Truppen werden 


wo der Chan ge 
dorthin begeben jollte, ab 


gegen fein Leben. 
Afrika. 


Zanzibar, 3. April. Hamid Ben Thwain, der neue Sultan, 
hat beſchloſſen, das Fort Zanzibar niederzulegen, welches 
lange als ein Gefängniß benutzt und als Schandfleck der Stadt 
betrachtet worden war. Der Sultan läßt ein Gefängniß nahe der 
Stadt errichten. Er hat auch die Abſicht geäußert, 300 von des 
verſtorbenen Sultan Sklaven zu verkaufen. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


m In den Beſtimmungen über die Ausbildung des 
Offiziers erſatzes wird anbefohlen, daß kein Dffiziers- 
aſpirant vor Erledigung eines ſechs monatlichen Frontdienſtes 
zum Beſuch der Kriegsſchule zugelaſſen werden ſoll. Auch 
wird den Kommandeuren zur Pflicht gemacht, darüber zu 
wachen, daß die Offiziersaſpicanten den Dienſt des Gemeinen 
und des Unteroffiziers vollſtändig beherrſchen, ehe ſie die 
Kriegsſchule beſuchen. Dieſe Beſtimmungen ſind ſehr aner⸗ 
kennenswerth, nachdem einige Jahre hindurch eine Verkürzung 
der Kriegsſchulkurſe und dadurch eine Schnellzüchtung von 
jungen Offizieren ſtattgefunden hat, welche unſerem Subaltern⸗ 
Offizierkorps ſicherlich nicht zum Nutzen gereichen konnte. Man 
ſieht jetzt deutlich, welchen Zweck jene Schnellzüchtung junger 
Offiziere hatte. Man bereitete ſich in der Militärverwaltung 
ſchon auf die Einbringung der Militärvorlage vor und wollte 
eine recht geringe Anzahl von Offiziersmanquements haben, 
um dem Einwand begegnen zu können, man beſitze nicht genug 
Offiziere, um die Militärreform durchzuführen. Man opferte 
der Zahl zu Liebe die Güte, gewiß eine draſtiſche Illuſtration 
zu dem bekannten Reichskanzlerwort von der „Zahlenwuth.“ 
Dieſe letztere kann hauptſächlich verhängnißvoll in Bezug auf 
das Offizierkorps werden, deſſen Güte durch eine überſchnelle 
Beförderung der jungen Aſpiranten in dauernde Mitleidenſchaft 
gezogen werden muß. Wenn es anders zu machen wäre, jo 
würden wir eine einjährige Frontausbildung der Aſpiranten 
vor dem Beſuch der Kriegsſchule in Vorſchlag bringen, damit 
der Aſpirant wenigſtens einmal den geſammten Jahres turnus 
der Truppe durchgemacht hätte. Es giebt Beiſpiele genug, 
daß junge Leute zu Offizieren ernannt werden, welche überhaupt 
noch kein Bataillon zuſammen geſehen, bezw. im Bataillon 
exerziert haben. 


Berlin, 4 April. Aus der im „Armee - Verordnungsblatt“ 
enthaltenen r der vom Kriegsminiſtertum feſtge⸗ 
ſetzten Garniſonsverpflegungszuſchüſſe für das zweite 
Quartal dieſes Jahres ergiebt ſich, daß faſt überall in Folge der 
allgemeinen Herabminderung der Lebens mittelpreiſe elne Er: 
niedrigung der Verpflegungszuſchüſſe erfolgen konnte. Im 
Vergleich zu dem zweiten Vierteljahr 1892 hatten nur 12 Garni⸗ 
ſonen eine Erhöhung des täglichen Vepflegungszuſchuſſes um 1 Pf. 
und eine einen ſolchen um 2 Pf. In 31 Garniſonen war der Zu⸗ 
ſchuß derſelbe, wie im Vorjahr; dagegen hatten 279 Garntionen 
eine Herabſetzung. In 106 Orten wurde der Zuſchuß um 1 Pf., 
in 83 um 2 Pf., in 56 um 3 Pf., in 26 um 4 Pf., in 5 (Lötzen, 
Marggrabowa, Wetzlar, Freiburg i. B. und Mosbach) um 5 Pf. 
und in 3 (Lyck, Ortelsburg und Itzehoe) um 6 Pf. pro Mann und 
Tag herabgeſetzt. 


Lokales. 
Poſen, 6. April. 

* Am Dienſtag 11. April wird hier im Lambertſchen 
Saale der Landtagsabgeordnete für Poſen, Herr Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Schmieder aus Breslau in einer frei⸗ 
ſinnigen Wählerverſammlung den Rechenſchafts⸗ 
bericht erſtatten und insbeſondere über die Landtagsvorlagen 
aus der Seſſion 1892/93 ſprechen. Wir machen auf dieſe 
Verſammlung ſchon heute aufmerkſam und hoffen, daß dieſelbe 
von Seiten der freiſinnigen Wählerſchaft einen recht zahlreichen 
Beſuch finden wird. 


— Bei der bevorſtehenden Einſchulung 
der Kinder ſind auch die Grundſätze zu beachten, die für 
Kinder aus 8 Ehen in Betracht kommen. Nach den 
beſtehenden Beſtimmungen iſt der eheliche Vater als Haupt 
der Familie allein beruhen und befähigt, bei allen Einſchulungen 
ſowohl den Behörden, als auch den Vorſtehern der Schulen 
gegenüber die beſtimmte Erklärung abzugeben, ob ſein Kind 
einer evangeliſchen oder katholiſchen Schule bezw. dem evan⸗ 
geliſchen oder katholiſchen Religionsbekenntniß zugeführt werden 
ſoll. Welcher Religion der Vater iſt, darauf kommt es, wenn 
der Vater ſelbſt die Einſchulung ausdrücklich beſtimmt, ſo⸗ 
lange er lebt, unter keinen Unſtanden an. Wird die Ein⸗ 
ſchulung eines Kindes in eine Schule der Konfeſſion des 
Vaters beantragt, ſo bedarf es einer ſpeziellen Verhandlung 
nicht. Soll indeß das Kind einer Schule zugeführt werden, 
deren konfeſfioneller Charakter von der Konfeſſion des Vaters 
abweicht, ſoll alſo das Kind in einer andern Religion als der 
des Vaters erzogen werden, ſo iſt bei dergleichen Einſchulungen 
von ſämmtlichen dabei betheiligten Perſonen darauf zu halten, 
daß die beſtimmte Erklärung hierüber von dem ehelichen 
Vater des Kindes abgegeben werde. Es iſt erforderlich, daß 
der als ehelicher Vater ſich ausgebende Antragſteller auch 
als der im vorzulegenden Taufſchein des einzuſchulenden 
Kindes benannte Vater ſich legitimirt. Kein anderes . 
glich, ſelbſt nicht die Mutter, iſt, ſolange das Familienhaupt 
ebt, zu Anträgen auf Einſchulung eines Kindes in eine 
Schule andern Bekenntniſſes als desjenigen, welchem der Vater 


p. Zur Neuregelung des Nachtwachtweſens. In den 
beiden Poltzeirevieren der Oberſtadt, in denen bis jetzt der Nacht⸗ 
wachtdienſt durch Schutzleute ausgeübt wird, haben ſich bei dem 
Fehlen der Nachtwächter, welche ſonſt das Aufſchließen der Thüren 
bejorgten, derartige Unzuträglichkeiten herausgeſtellt, daß die Haus⸗ 


beſitzer einer a der Polizeibehörde Folge zu geben be⸗ 
ſchloſſen haben und Privatwächter anſtellen wollen. So geht be⸗ 
reits auf der Strecke Ritterſtraße⸗Berliner Thor ein ſolcher, und 
in den übrigen Straßen dürften ſchon in den nächſten Tagen die 
ausbeſitzer zu einer Einigung kommen. Der monatlich zu zahlende 
eitrag wird ungefähr 2 Mark betragen. Wie ſchon erwähnt,. 
ſtehen die Wächter unter polizeilicher Kontrolle. 


p. Der „kritiſche Tag“ zweiter Ordnung, den wir am 
1. d. M. haben ſollten, iſt hier durchaus nicht eingetroffen. An | 
dleſem Neumondstage ſollte nach der Falbſchen Theorie der 
Barometerſtand ein niedriger fein; hier hatten wir am Morgen 

des genannten Tages einen hoben Barometerſtand, nämlich 757,7 mm, | 
welcher Abends bis auf 760,6 mm ſtieg. Ferner follten wir nach 
der Falbſchen Theorie vermehrte Niederſchläge haben; es iſt da 
gegen ſowohl an dieſem Tage wie an den Oſterfeiertagen (2. und 
3. April) hier das denkbar ſchönſte Wetter geweſen, und erſt am 
4. d. M. Vormittags regnete es ſchwach. Ebenſo haben wir vor 
dem 1. April andauernd trockene Witterung gehabt. — Der nächſte 
kritiſche Tag, und zwar der „Eritiichfte”, an welchem die höchſte 
ag uche Hochfluth in dieſem Jahre ſtattfinden ſoll, iſt der 


d. Erzbiſchof v. Stablewski reiſte, wie bereits mitgetheilt, 
geſtern Vormittags nach Breslau, und zwar in Folge der Ein⸗ 
ladung zu dem Feſtmahl, welches die dortigen Diözeſanen zu Ehren 
des neu ernannten Kardinals, Fürſtbiſchofs D. Kopp, Geste ab⸗ 
halten. Der Erzbiſchof wurde auf dem Bahnhöfe von dem Grafen 
Balleſtrem, dem Abg. Dr. Porſch und dem Oberlandesgerichtsratß 
Jurado und begab ſich alsdann nach dem Palais des 
Für ofs. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Forſt, 6. April. Das Herrenhausmitglied Graf Brühl 
iſt geſtern Abend geſtorben. 


Berlin, 6. April. Privat⸗Telegramm der „Po 
Zeitung“] Nach einer Nachricht der „Germania“, die 
jedenfalls aus Abgeordnetenkreiſen ſtammt, wird der Bericht 
der Militärkommiſſion nicht vor Ende April in der 
Kommiſſion zur Verleſung und Feſtſtellung gelangen. 5 

Die Börſenenquetekommiſſion wird nach der 
„Kreuzztg.“ am nächſten Dienſtag zur erſten berathenden 
Sitzung zuſammentreten. 4 

Rechtsanwalt Hertwig hat von der Berliner An 
waltskammer wegen ſeines Verhaltens bei dem Judenflinten⸗ 
prozeß einen Verweis erhalten. ” 

Berlin, 6. April. Die Strafkammer des hieſigen Land 
gerichts verurtheilte heute den Redakteur Balla wegen Belei⸗ 
digung der Mitglieder des Landgerichts zu Cleve gelegentlich 
einer Beſprechung des Buſchoffprozeſſes in dem Stöckerblatt 
„Volk“ zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe. 7 


* 
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Prag, 6. April. Unter den dem Landtage zugegangenen 
zahlreichen Regierungsvorlagen befindet ſich auch ein auf die 
Errichtung eines Kreisgerichts in Trautenau bezügliches 
Schreiben des Statthalters, worin derſelbe in Ausſicht ftellt, 
daß demnächſt ein Landtagsgutachten wegen Errichtung eines 
Kreisgerichts zu Schlan eingeholt werden ſoll. Weitere Vor⸗ 
lagen betreffen die Abänderung 5 Punkte der La Br 
wahlordnung ſowie die Errichtung dreier neuer Bezirksgerichte. 
Ein Antrag des Landesausſchuſſes erklärt die Verordnung 
des Juſtizminiſters wegen Errichtung eines Bezirksgerichts n 
Weckelsdorf für nicht vollſtändig den Landtagsbeſ n 
entſprechend und fordert die Regierung auf, die Landtags ⸗ 
beſchlüſſe gebührend zu berückſichtigen. 5 


(Hierzu zwei Beilagen.) . 1 


Tochter Anna mit dem Rauf- 
mann Hrn. Heymann Daniel 
in Breslau zeigen hierdurch er⸗ 
gebenſt an 476 
Poſen, im April 1893. 
Isidor Jeremias u. Frau 
Mathilde, geb. Hamburger. 


Anna leremias, 


Heymann Daniel. 


Verlobte. 
Poſen. Breslau. 
Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Auguste mit dem 
Kaufmann Herrn Benno Sa- 
lomon, Bileſen Weſtpr., beehrt 
ſich ergebenſt anzuzeigen. 83 
Buk, Oſtern 1893. 
Wwe, Sara Graetz. 


Auguste Graetz, 
Benno Salomon. 


5 Verlobte. 

1 But. Briefen Weſtpr. 
8 Die glückliche Geburt eines 
Knaben zeigen an 4777 
5 Benno Krayn und Frau 
4. Hedwig, geb Wollenberg. 


Pudewitz, den 6. April 1893. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Margaxe⸗ 
the Skutſch mit Hrn. Kgl. Stabs⸗ 
u. Bataillonsarzt Karl Hodann 
a. Krotoſchin. Frl. Ella v. Boſſe 
mit Herrn Felix Borchardt in 
Dresden. Frl. Johanna Voigt⸗ 
länder mit Hrn. Sek.⸗Lt. Hans 
Wittich in Dresden. Frl. Mar⸗ 

arethe Voigtländer mit Herrn 
Afeſſor Dr. jur. Alfred Simon 
in Dresden. Frl. Luiſe Heyde⸗ 
mann mit Hrn. Dr. phil. Auguſt 
Mull r in Berlin. Frl. Ottilie 
v. Kufferow mit Hrn. Rittmſtr. 

mann v. Nimpiſch in Schloß 
affenheim b. Coblenz. 

Verehelicht: Hr. Vizekonſul 
Wilh. v. Sanden mit Frl. Amalie 
Hoffmann in Montevideo. Hr. 
Sberſt⸗Lieut. Olof v. Lindequiſt 
mit Frl. Joh. v. Schon in Berlin. 
5 Kal. Reg.⸗Baumeiſter Herm. 
h Lala 
n 


Ne 


N 


= 


lachowski m. Frl. Roſaskriſteller 
Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Kal. Reg.⸗Baumeiſter Claren in 
Berlin. Herrn Landtags = Abg. 
v. Neumann in Hanſeberg. Hrn. 
Karl Gropius in Berlin. Hrn. 
Regierungs⸗Aſſeſſor Krancke in 
Magdeburg. ie 

Eine Tochter: Hrn. Haupt⸗ 
mann a. D. v. Jagwitz in Eiſe⸗ 
nach. Hrn. Dr. med. Ehrenfried 
in Berlin. Hrn. Dr. med. Dolega 
in Leipzig. Hrn. Alwin Rubloff 
in Bunz Hrn. Chr. Hegemeiſter 
in Hamburg. 
willinge 1 5 und 


— 
Dr 


— 


1 
3 
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Mädchen): Hrn. Grieſedick 
in Hambur 
eſtorben r. Kgl. Ober⸗ 


Reg.⸗Rath a. D. Ad. v. Müblen⸗ 


v. Wipper in Oppeln. 
Komm.⸗Rath Heinrich Barella in 
6 Berlin. Hr. Stifts⸗Rentmeiſter 
f 
h 


. — lankenburg in Lipp⸗ 
— dt. 


Studtibete Poſen. 


4 Freitag: Benefiz für den Ober⸗ 
9 regiſſeur Herrn Maſſon. Die 
Br wilde Jagd. Bons haben Gil⸗ 

tigkeit. Sonnabend: Z. 5. M.: 
Fade Ou. Sonntag: 1. Gaſt⸗ 


tel d. Hrn. William Büller vom 
tadttheater in Leipzig. Einer 
von unſere Leut! 7 


* Breslauerſtr. 15. 

. Heute und folgende Tage: 

Große Vorſtellung. 
= Die Direktion. 


Nl. Lonifen-Berein 
Hanuptverſammlung 
FBreitag, den 7. April, 


Abends 6 Uhr, 


im Berathungszimmer der Anaben- 
Nillelſchnle, Naumannſtr. 4769 


Die Verlobung unſerer älteſten 


Johann Hoff, f. k. Hoflieferant. 
Wilhelmſtraße 1. 

Die Verkaufsſtelle der Johann Hoff'ſchen Malz 
präparate befindet ſich in Poſen bei R. Barcikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, Filiale St. Martin 20. Frenzel & Co., Alter 
Markt 56, W. F. Meyer & Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13. 


80. Format. 


Bi: 4725 
Theater Variete. Verlagshan 


und Heiserkeit. 


Mt eee 


Obwohl ich die ſechs großen Kartons Bruſt⸗Malzbon⸗ 
bons noch nicht ganz verbraucht habe, jo tit mein chroniſcher 

Huſten und die Verſchleimung des Kehlkopfes und der Luft⸗ 
wege faſt ganz verſchwunden, und hoffe ich bei fortgeſetztem 
Gebrauch auch von den häufigen Katarrhen befreit zu werden. 
Ich habe Ihre Bonbons bereits öfter empfohlen und werde 
es auch weiter thun. 


Joſeph Drummer, Pfarrer in Zegelin. 


Preußiſche 3°. Conſols 


u. Neichsanleihe 


Bankgeſchäft. 


Berlin, Neue 


3429 


3, Deutſche Neichs⸗ u. 
Preuß. Staats: Anleihe. 


Zeichnung am 11. April 1893. 


Anmeldungen zum Emiſſionscourſe von 86,80 %% nimmt 
provlſtonsfrei entgegen. 


Poſener Landſchaftliche Darlehnskaſſe 
5 im Landſchaftsgebäude. 


Zeichnungen à 86,80 übernehmen proviſionsfrei 


Goldschmidt & Autos, 


4791 


10klaſſige höhere Mädchenich,, öklaſſige Uebungsſchule.) 4767 


Marienburger Geld-Lotterie, 


Ziehung am 13. und 14. April. 


Hanptgen. HI. 90 000, 30000, 15.000 ei. ar 


Originalloose a M. 3 
Anthelle: / 1,75. ½ 1 M. % 16. '/, 10 M. 
Betheiligung an 100 Originalloosen 


100, 001.3,30. %% II. 7. 25 l.] e 


M. Fraenkel jr., 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 


in der 


Provinz Poſen 


und 


jein Dienſt. 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
7 Bogen ſtark. 


Mark 2,10 franceo. 


(A. Röstel), Poſen. 


iir, Zäuns, Thore el. 


in ganz neuen, gefälligen Muſtern 
empfiehlt zu billigen Preiſen die be⸗ 
kannte R. Habertag'ſche Werkſtatt für 
Eiſen⸗Conſtructionen. 
Koſtenanſchläge frei zu Dienſten. 1 


3722 


Liste 


Bankgeschäft, 
erlin, Friedrichstr. 30. 


Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſarius 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


Elegant gebunden 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 


dlung W. Decker & Co. 


7. Marienburger Lotterie 


Ziehung am 13. und 14. April 1893. 


Hauptgew.: I. 90000, 30 000, 15000 flo. 


44 


baar 
Geld 


Originalloose aM. 3 d 30 Pf. ebnen 
Eduard Lewin, ate schönhauserstr. 43/4 


bisher Neue Promenade 4. 


Zum Schulbeginn 


empfehle meine Schreib⸗ u 
Zeichen materialien, ſowie 
Schulhefte m. vorſchrifts⸗ 
mäßig beitem Papier zu 
den billigſten Preiſen. Bei 
Abnahme v. 3 M. 5 Proz. 
Rabatt. Perfekte Kaſſen⸗ 
bloes 100 Stück 5 Mark. 


47 Peglau, 
in Firma „Aquila 
St. Martin 15. 


Neligionsſchule der fk. 


Te Maninburear dd Tae 


aupleswine I. 90,000, 30.000, 15,000 fte. 


ginalloose à M. 3, 


Porto und Liste 30 Pf. empfiehlt und versendet 4373 


D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16, 
Königl. Verger⸗Realgymnaſum und 
Vorſchule zu Poſen. 


Die Aufnahmeprüfung, delcer en Zu.  Brüdetzbemeinde, 


bezw. Wiederimpfungsſchein. Gebarts⸗ bezw. Tauſſchein und event.] Das Sommerſemeſter b 
ein Abgangszeugniß, nicht ein gewöhnliches Schulzeugniß beizu⸗ Mittwoch, den 12 A 1 


„April. 
bringen iſt. Anmeldungen nehme ich täglich 


4 1 t y 5 
finde Montag, den 10. April, 9 Uhr, iz m Nate agen 8 
die Eröffnung des neuen Schuljahrs Tags darauf 8 Uhr ſtatt. und 4 Uhr entgegen. 473 


Direftor Dr. Geist. Rabbiner 


Nönigl. Luifenfrtung zu Posen Dr. Philipp Bloch. 


(3klaſſiges Seminar für Erzieherinnen und Lehrerinnen, dd > 3 3 un 

. Kroner, Lehrer, 

St. Adalbertſtr. 5 
Das Sommerſemeſter beginnt Dienſtag. 11. April, IB Gomnatlaften uus dur 
Vorm. 9 Uhr. Aufnahmeprüfung für das Seminar Dienftag, | Familie finden bei mir Aufnahme 
11. April, 8 Uhr Vormittags, für die höhere Mädchen⸗ und 505 Valceefe im Hauſe. Ich 
die Seminar⸗Uebungsſchule Montag, den 10. April, Vor⸗ Dielekhalb. eb lc aa 7 — 
mittags genau 10 Uhr. Für alle Prüfungen ſind Papier und der in liebreſcher Weise in Obhut 
Feder mitzubringen, für die Seminarprüfung iſt ein franz. F ranek Poſtſ N) i 
und ein engl. Lexikon geſtattet. Die Seminarprüflinge haben Pos 6 8 ell. g. 5 

ihre Papiere ordnungsmäßig vorher einzuſenden, die anderen r 
haben Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein und Impfſchein vorzulegen. 


N aldamus, 10 
Königlicher Seminar⸗Direktor und Schulrath. 


Arbeitsſchule Frauenſchutz e alete 


In einer feinen jüdiſchen pri⸗ 
vaten Familie findet ein Schüler 
oder Schülerin gute u. billige 
Penſion. Offert. B. M. poſtl. 


r Magen, Herz u 
Schulanfang 11. April. Anmeldungen tägl. Vormittags. 4774 3 — Frau 


Höhere Handelsſchule der Innungshalle zu Gotha. 

Das neue Schuljahr beginnt am 10. April. 4jähr Kurſus. 
Das Reifezeugniß berechtigt zum einjährigen Dienſte Schulgeld 
jährlich 120 Mk. Auskunft durch Direktor Dr. P. Regel. 


Waſſerheilanſtalt Eekerberg 


bei Stettin. 
Klimatiſcher Kurort. 


Dr. Kies 

— — — Kuren, 
Schroth ſche Kur ıc. 8. Aufl. 
preis 2 Mk., d. jede Buchh. ſow. direct. 


2 Krankenaufnahme während des ganzen Jahres. Rattonelle, Verkäufe « erpach 
Skizzen und bydropathiſche Bebanbfung- der verichte eniten Krankheiten, Luft⸗ 1 ungen 
und Sonnenbäder. Ueberraſchende Erfolge auf dem Gebiete der 
Regenerirung des ganzen Nervenſyſtems. Eine aus den] Ein kleines 4768 


Bergen fließende ſtarke Stahlquelle. 4776 
Der ganze Kurort iſt reich an Ozon. 
Die Direktion: Viel. 


eee ee, e eee 
Zur Frühfahrs⸗Beſtellung 


Speditions⸗Geſchäft 


in Poſen iſt ſofort zu verkaufen. 
Näheres unt. J. S. 3 poſtlag. 


= verbunden mit 
Gaſthaus Reſtaurant 
in der Oberſtadt ſofort zu ver⸗ 
pachten. Offert. unt. A. 4 poſtl. 


Ein neues 476% 

räthig: 1 
Dreitheilige Schlicht u. Ningeltwalzen, Meyers Gonvers.-Lexikon 
Einfache u. doppelte Ringelwalzen (IV. Aufl. 16 Bände) ſofort und 
mit und ohne Hebevorrichtung, 3144 billig zu verkaufen. Gefl. Offert. 


mit Preisangabe unt. E. J. an 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 


l eine größere 


Kaſtenkippwagen 


27, 3: und 4ſchaarige Pflüge, 
Stahlrajol⸗Pflüge, 
Wende, amenzer u. Proskauer Pflüge, 
Häufel⸗Pflüge u. Rübenjäter, 
Bedford⸗ u. Wieſen⸗Eggen, 
Hof⸗ und Jauchepumpen, v. 750 mm Spurweite 
1 i Häckſelmaſchinen, 7 und mindeſtens 11 2 Cu⸗ 
für Hand⸗ un ae ee zum Grünfutter⸗ bikmeter Jubalt. Off. sub 


n 
für Hand und Menitbeizieh dieſes Blattes. 47öl 


Schrotmühlen, f Gebrauchte Bretter 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb nt ſchärfbare Steine aus Gebrauchte Bretter 
Außerdem lesen wir: A. Scholz, Schilling b. Poſen. 


4 5 1 Gebraucht. Kinderſi kauf. 
Maſchinen⸗, Bau⸗, Stahl: u. Hart⸗Guß, alle Sorten geſucht. Ofert Rn * 3 


ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. 
Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tschirndorf, Ndr-Schles. 


Gebr. Glöckner. 


Gardinen 
feine Wäſche 


werden zum Plätten 
angenommen u. ſauber 


geliefert. 4202 


so 2 * 10 * 271 
SE 8 Frau Auguste Meier 
5 * Wichtig für jede Familie Wienerſtr. 5, im Keller. : 
23S iſt Hezinger's patent. Erfindung, welche anliegende Räume 
88 heizt durch die bei jedem Ofen unnütz verloren gehende 
32° dite; Al jedem Ofen anzubringen! ware pat. V ee 
SEE tisch. in kurzer Zeit an Arbeit und Kohle bezahlt! „Höchſte langen * au 55 v. 
8 Leiſtung.“ Unmellung zum Selbſtanbringen mit 2 Ven⸗ w 90 ai 5 2 lbefrah⸗ 
2 8 5 kllatoren M. 28. — Mit Proſpekt zur Fußbodenheizung Swenaſte Dee. Offer 
2 58 (auch Raditalmittel gegen Schwamm) ME Garantie LEE 4755 

N 3 M. 5.— mehr, pr. Nachnahme. \ 4113 Brillanten, altes Gold und 
Sr Fritz Hozinger, Oenbaumeiter, Grimmitihau Silber fauit u. zahlt >. Höchften 
Ar Anfragen koſtenlos. i. Sachſen. Preiſe Arnold 


Wolf, 
4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


. 


Nr. 240. Frein. 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales. 


3 (Fortſetzung aus dem — . 

. Einſchulung. n den Mittelſchulen für Knaben und 
Mädchen fand heute ge Aufnahme von Lernanfängern 
und älteren Schülern ſtatt. Die Einſchulung, welche allerdings 
noch nicht abgeſchloſſen iſt, erreichte etwa denſelben Umfang wie in 
den Vorjahren. a ie 
»Der Verein praktiſcher Zahnärzte der Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen hält ſeine zweite Verſammlung am nächſten 
Sonntag in Graudenz ab. Nach Ben einer Reihe von ge: 
ſchäftlichen Vereingangelegenheiten wird die wiſſenſchaftliche Sitzung 
drei theoretiſche Vorträge und eine Demonſtration bringen und 
zwar von den praktiſchen Zahnärzten: Schwanke » Graubenz, 
Abraham Konitz, Dr. Klemich⸗Bromberg. Die Mitgliederzahl ih 
ſeit der Januarverſammlung noch gewachſen., 

p. Turneriſches. In Breslau wurde am Montag und 
Dienſtag der ordentliche Krerstag des 2. Jurnkreiſes Poſen⸗ 
Schleſien abgehalten. Zu demſelben waren vin hier aus der Gau⸗ 
turnwart, Oberturnlehrer Kloß und Herr Kaufmann Stiller 
als Delegirte anweſend. Der Letztere war außer von dem hieſigen 
von einer größeren Anzahl Vereine in den kleinen Städten der 
Provinz als Vertreter deputirt. Aus den Verhandlungen wollen 
wir namentlich hervorheben, daß zu dem im nächſten Jahre in 
Breslau ſtattfindenden allgemeinen deutſchen Turnfeſt umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen werden follen. 

p. Mit dem Bau des neuen jüdiſchen Krankenhauſes 
vor dem Königsthor iſt jetzt begonnen worden. Die Ausführung 
des Baues iſt bis auf den größeren Theil der Tischlerarbeiten dem 
hiefigen Baugeſchäft von Albrecht Moegelin übertragen worden. 
Den Theil der Tiſchlerarbeiten hat Herr Wolff Rothholz 
Dampftiichlerei) übernommen. | 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
v. Armeekorps: Sofort beim Landgericht Glogau die Stelle eines 
Stanzleigebilfen mit 60-70 M. monatlich. — Sam 1. Juli d. J. 
beim Magiſtrat von Goldberg i. Schl. die Stelle eines Kaſſen⸗ 
und Schuldieners mit 720 M. nebſt freier Wohnung und Beheizung. 
— Sofort beim Magiſtrat von Grünberg i. Schl. die Stelle 
eines Bolizeifergeanten mit 1150 M. Gehalt, welches bis auf 
1450 M. ſteigt. — Sofort beim Amtsgericht Kontopp die Stelle 
eines Kanzleigehilfen mit 50— 60 M. monatlich. — Zum 1. Juli 
d. 8 bei der Königl. Polizeidirektion Poſen die Stellen von 
25 Schutzmännern die Bewerber dürfen nicht über 35 Jahre alt 
und mühen mindeſtens 1,68 Meter groß, geſund und kräftig ſein; 
die Bewerber beziehen während der Probedienſtleiſtung eine monat⸗ 
liche Remuneratton nach dem Jahresſatze von 1000 M., nach 
dauernder Anſtellung 1000 M. und den tariſmäßigen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß; das Gehalt ſieigt bis auf 1500 M. jährlich. — Im 
Bezirk der 4. Diviſion: Zum 1. Mai d. J. beim Kaiſerl. Poſtamt 
Ü ſch die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, wel⸗ 
ches bis 900 M. fteigt und 80 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Co: 
fort beim Maglſtrat von Zuin die Stelle eines Stadtwachtmeiſters 
mit 900 M. Gehalt. 
——— 


Polniſches. 
Poſen, 6. April. 

d. Zu dem Artikel der „Berl. Polit. Nach⸗ 
richten“ über den Unterricht in der polniſchen 
Sprache bemerkt der „Orendownik“: „Das in der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung angeregte Vertrauen darauf, daß der Mi⸗ 
niſter Dr. Boſſe in die Volksſchulen ſchließlich wieder den 
polniſchen Unterricht einführen werde, erachten wir und haben 
ſtets für eine grundloſe Begeiſterung erachtet. Damit muß 
die polniſche Bevölkerung rechnen und ſich nicht vergeblichen 
Illuſionen hingeben.“ — Der „Kuryer Poznu.“ meint, es fe 
wohl werth, ſich zu fragen, wodurch die „Berl. Pol. Nachr.“ 

erade im gegenwärtigen Augenblicke ſich zu dem beſagten 
Artikel veranlaßt gefühlt haben. — Der „Dziennik Pozn.“ 
behauptet: Die offtzielle Motivirung in dem Artikel verrathe 
eine derartige Unkenntniß der in den polniſchen Landestheilen 
herrſchenden Schulverhältniſſe, daß man ihn gar nicht ernſt 
nehmen könne. 

d. In Breslau veranitalteten ſozialiſtiſche Agitatoren am 
26. v. Mets. eine polniſche Verſammlung, um dort einen ſozialiſti⸗ 
ſchen Verein zu gründen; doch tft, wie der „Orendownik“ mittheilt, 
niemand dem zu gründenden Vereine beigetreten. 

d. Der polniſch⸗katholiſche Geiſtliche Liß, über deſſen be⸗ 
vorſtehende Abreiſe von Bochum in Weſtfalen wir bereits Mit⸗ 
teilung gebracht haben, wird, wie der weſtpreußiſche „Pielgrzym“ 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 


von Heinrich Vollrat Schumacher. 
3. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Vor Jahren hätte Hohenbüch um ein Haar eine Eiſen⸗ 
bahn erhalten. Das offerirte Projekt der Baugeſellſchaft war 
damals jedoch von der Gemeindevertretung mit ſittlicher Ent⸗ 
rüſtung zurückgewieſen worden, nachdem der Freiherr Rochus 
von Rohnsdorff in längerer Rede auseinandergeſetzt hatte, 
wie ſeit Einſchleppung der modernen Dampfpeſt das Niveau 
der öffentlichen Moral überall in erſchreckendſter Weiſe ge- 
ſunken und dem Patriarchalismus der guten, alten Zeit der 
Todesſtoß verſetzt worden ſei. 

Seitdem hatte ſich das verhaßte Dampfroß jedoch in den 
Beſitz der Welt gebracht und herrſchte wie ein Despot. Weh 
dem, der ihm widerſtand! Elend und verarmt mußte er ver⸗ 
hungern, wenn er nicht im letzten Augenblicke zu Kreuze kroch. 
Di.eſer letzte Augenblick war für Hohenbüch gekommen, 
als der alte Keller, ſein Gemeindevorſteher, ſich für immer ver⸗ 
abſchiedet hatte. Eine hübſche Bilanz war da bei der Reviſion 
des Gemeindeſtandes herausgekommen. Selbſt der Freiherr 
hatte ſeinen Widerſtand aufgegeben. 1 

Und nun war es nach langem Petitioniren und endloſen 
Deputationen endlich erreicht: Hohenbüch würde von der pro⸗ 
jektirten Nebenlinie berührt werden und einen Bahnhof er⸗ 
halten. Die Wahl des Ortes für den Letzteren war der Ge⸗ 
meinde anheimgegeben, nachdem ſie tief in ihren Säckel ge⸗ 
griffen hatte. f 


{| beitellun 


berichtet, in Wirklichkeit zum 1. Juli d. Is. nach der Didzefe 
Kulm zurückkehren. Er hatte ſich für ein oder zwei Jahre ver⸗ 
Becel die N bei den polniſch⸗katholiſchen Arbeitern in 

eſtfalen zu üben, hat aber drei Jahre dort ausgeharrt. Be⸗ 
kanntlich wollte er die dortigen polniſch⸗katholiſchen Arbeitervereine 
dazu bewegen, dem allgemeinen katholiſchen Arbeiterverbande in 
der Dlözeſe Paderborn beizutreten, iſt aber bei dieſem Beſtreben 
auf vielfachen Widerſtand geſtoßen. — Uebrigens iſt das Fort⸗ 
beſtehen des in Bochum erſcheinenden polniſch⸗katholiſchen Organs 
„Wiarus“ geſichert. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


P. Meſeritz, 5. April. [Verſchönerungsperein. 
Urlaub. Suppenküche.] Dex neu gegründete Verſchöne⸗ 
. beweiſt bereits eine rührige Thätigkeit. Der Stadt⸗ 
ark, welcher bisher in einem verwahrloſten Zuſtande ſich befand, 
ft durch denſelben völlig umgeſtaltet worden. Auch unſer Markt⸗ 
platz ſoll in nächſter Zeit eine Verſchönerung erfahren; denn der 
Verein hat die Abſicht, um das Rathhaus und längs der Trottoir⸗ 
eiten Reiben von Lindenbäumen anzupflanzen. Da der Verein, 
um feine Thätigkeit recht entfalten zu können, auch über die 
nöthigen Mittel verfügen muß, ſo ſteht zu erwarten, daß ihm 
ſolche durch recht zahlreichen Beitritt zugeführt werden. Der 
Magiſtrat hat dem Verein in Anerkennung des gemeinnützigen 
Zee eine jährliche Beihilfe von 150 Mark 8 U RR 
königliche Kreisſchulinſpektor Superintendent Müller bier hat einen 
dreiwöchentlichen Urlaub angetreten und wird vom Pfarrer Klitzſch 
in Bauchwitz vertreten. In der hieſigen Suppenküche wurden 
im vergangenen Winter ca. 1250 Kinder unentgeltlich geſpeiſt und 


ca. 2530 Portſonen an arme Perſonen abgegeben. 
F. Oſtrowo, 5. April. [Backwaarenpreiſe. Wahl 
eines Kreisdeputirten. Unglücks fall.] Das Höchſt⸗ 


und Mindeſtgewicht für Backwaarenpreiſe bei den Siegen Bädern 
ſtellt fich laut ortsamtlicher Bekanntgabe für den onat April 
wie folgt: Weißbrot für 50 Pf. 3 Kilogramm, reſp. 1.5.0 Kllo⸗ 
gramm; Schrotbrot für denſelben Preis 3,500 Kilogramm, reſp. 
3 Kilogramm; Semmel für 10 Pf. 400 Gramm, reſp. 200 Gramm 
und alzkuchen für denſelben Betrag 600 Gramm, reſp. 355 
Gramm. — In der letzten Stadtverordnetenſitzung in Adelnau iſt 
an Stelle des von dort verzogenen Dampfmühlenbeſitzers Wrze⸗ 
ſinskt der Kaufmann Stanislaus Cieslinskt zum Kreistagsdepu⸗ 
tirten für die Stadt Adelnau gewählt worden. — Der Schulknabe 
Ludwig Wilczura, welcher, wie vor einigen Tagen berichtet, von 
dem noch ebenfalls ſchulpflichtigen Knaben Perkittin hierſelbſt 
mittelſt Teſchings e worden iſt, hat bedauerlicherweiſe 
in Folge deſſen ſein Leben eingebüßt. 

O. Rogaſen, 6. April. [Berjonalien.) Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer Dr. Hammling bier fit an das Marien: $ymnaftum 
nach Poſen, Oberlehrer Thau von Gneſen an das hieſige Gym⸗ 
naſium verießt worden. 

„ Inowrazlaw, 5. April. (Schützenſterbekaſſe. 
Stand der Winterſaaten. Landwirthſchaftlicher 
Kreisverein. Vom Bürgermeiſter⸗ Jubiläum. 
Vaterländiſcher Frauenverein.] Geſtern hielt die 
hieſige Schützenſterbekaſſe in Welß's Hotel ihre diesjährige General⸗ 
verſammlung ab. Der Erſte Bürgermeiſter Dierich eröffnete als 
Vorſitzender dieſer Kaſſe die Verſammlung, worauf der Geſchäfts⸗ 
bericht pro 1892 vorgetragen wurde. Aus demſelben iſt zu erſehen, 
daß das Vereinsvermögen zur Zeit 10 244,07 M. und die Zahl der 
Mitglieder 344 beträgt. Der Stand der Winterſaaten iſt in 
hieſiger Gegend durchweg ein vorzüglicher. Die Felder prangen im 
chönſten Grün und geben bereits jetzt, falls die noch folgenden 

achtfröſte nicht erheblichen Schaden anrichten, zu den beſten 
Hoffnungen Veranlaſſung. Die Landleute ſind mit der Frühjahrs⸗ 
vollauf beſchäftigt. Verſchiedene Sommerfrüchte, wie 
Erbſen, Wicken, Gerſte u. ſ. w. ſind bereits beſtellt, nur mit dem 
Klee läßt man ſich noch Zeit, da verſchiedentlich die Erfahrung ge⸗ 


macht wurde, daß der ſpät ausgeſtreute Klee bedeutend beſſere 


Erträge brachte, als ſolcher, der früher in die Erde kam. Auch 
mit dem Pflanzen der Kartoffeln iſt ſtellenweiſe ſchon begonnen 
worden. — Heute Vormittag hielt der landwirthſchaftliche Verein 
für die Kreiſe Inowrazlaw und Strelno in Baſts Hotel ſeine 
Frühjahrsverſammlung ab, die ziemlich zahlreich beſucht war. In 
derſelben gelangte u. A. auch der Bund der Landwirthe zur Bes 
ſprechung. Nach einem längeren Vortrage, in welchem die Ziele 
und Zwecke dieſes Bundes hervorgehoben wurden, forderte man 
die Anweſenden zu recht zahlreichem Beitritte auf. Die Beitritts⸗ 
erklärungen waren aber ziemlich gering, ſodaß anzunehmen iſt, daß 
viele der hieſigen Beſitzer ſich von dem mit ſo vielem Pomp ins 
Leben gerufenen und ſo viel Segen verheißenden Bund der Land⸗ 
wirthe nicht viel verſprechen. — Aus Anlaß feines 25jährigen 


Daher die drohende Revolution. Und fie mußte um je 
größere Verheerungen anrichten, je ſchwieriger die Wahl war. 
Die Wahlen! 

Hatte doch Hohenbüch in dieſem Falle doppelte Wahl: 
des Gemeindevorſtehers und des Ortes für den Bahnhof. Ein 
Verſchmelzen dieſer beiden Fragen war unausbleiblich. 

Die erſte auftauchende Partei hatte das ſehr wohl erkannt. 

„Der Bahnhof muß auf das Vorwerk Grafenſtein!“ war 
ihr Programm und ihr Kandidat der Freiherr Rochus von 
Rohnsdorff, der als Beſitzer jenes Vorwerks die Vortheile 
dieſes Projektes jedenfalls am beſten kennen mußte. 

Die andere Partei war noch nicht offiziell hervorgetreten. 
Doch aus Joſias Lucknows Aeußerung durfte man entnehmen, 
daß es mächtig gährte in der Tiefe. 

* 


* 


„Aber, Stern⸗Anis, Junge,“ ſagte Joſias Lucknow, „Du 
haſt Dein Abiturienten⸗Examen gemacht, biſt Volontär in 
einem der erſten Welthandlungshäuſer Hamburgs geweſen, haſt 
beinahe die halbe Welt jahrelang durchreiſt, und nun weißt 
Du nicht einmal, wie man eine erfolgreiche Wahlagitation iu 
Szene ſetzt?“ 

Werner trennte mit etwas heftigen Schnitten das roſige 
Stück Schinken, welches vor ihm auf dem Frühſtücksteller lag, 
in winzig kleine Stücke. 

„Ich habe mich nie um Politik gekümmert, Papa!“ ent⸗ 
gegnete er mit eigenthümlicher Bewegung. „Und ich glaube, 
Du darfſt Dich darüber nicht beklagen. Die Zeit und Mühe, 
die ich dadurch erſpare, kommt jedenfalls der Mühle zu Gute!“ 


* 


„ e 


7. April 1893. 


Bürgermeiſter⸗Jubiläums ernannten auch der hieſige Männer⸗ 
geſangverein ſowie die freiwillige Feuerwehr den Erſten Bürger⸗ 
meiſter Dierich zum Ehrenmitgliede. — Auf Anregung des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins in Berlin wird hier für Damen aus 
Inowrazlaw und der Umgegend ein Kurſus über die erſte Hilfe⸗ 
leiſtung bei Verletzungen, Unglücksfällen und über Krankenpflege 
er werden. Der erſte Vortrag, welchen der Oberſtabsarzt 
r. Steinberg vom Biegen Regiment halten wird, findet am 
Mittwoch, den 12. April, in der Aula des Gymnaſtums ſtatt. 

U Bromberg, 5. April. (Kreistag. Klein bahnen“ 
Unter dem Vorſitze des Herrn Landraths v. Unruh fand * 
eine Sitzung des Kreistages des Landkreiſes Bromberg ſtatt. Nach 
Erledigung verſchiedener den Kreis berührende 1 75 enheiten er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende Bericht über die Klein A 
legenheit. An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte 
worauf nach dem Antrage des Landraths beſchloſſen wurde: den 
Bau und den für eigene Rechnung und Gefahr zu führenden Be⸗ 
trieb folgender Kleinbahnen: a) von Bromberg ⸗Okollo nach 
Crone a Br. oder Cronthal, dann nach dem linken Braheufer bis 
— Schwetz⸗Bromberger Grenze bis Pruſt, b) vom Braunkohlen⸗ 
Bergwerk Moltkegrube bei Goscieradz an der Linie a nach 
o) von Marthashauſen an ber Linie a über Kaſprowo Trzementowo an 
der Linie b nach königl. Wlerzchucin, d) von Maxtmilianowo oder 
von Klarheim an der königl. Oſtbahn der mit dem Sitze in Bromberg 
errichteten Oſtdeutſchen Kleinbahn⸗Geſellſchaft ver⸗ 
tragsmäßig unter der Bedingung zu übertragen, daß dieſelbe: a) die 
Koſten der vom Kreiſe beſchafften Vorarbeiten ꝛc. für die zu übertragen⸗ 
den Linien erſtattet, b) dem Kreiſe die Beſtimmung des Zeitpunktes 
um Baubeginn und die Mitbeſtimmung der Beförderungspreiſe und 
dane für die erſten fünf Jahre nach Fe 
einräumt, c. alle diejenigen Betriebseinnahmen, welche nach Ded 
der reinen Betriebskoſten und der erforderlichen Rücklagen abzi } 
10 Prozent Entſchädigung für Bei rien erübrigt werden, 
dem reife zur Sicherung der gewährleiſteten Verzinſung des 
Anlagekapitals zur Verfügung ſtellt c. — Zur Deckung der von 
dem Kreiſe zu übernehmenden Ausgabeverp Fingern jollen dienen: 
Der bereits in Höhe von 74900 M. zuzüglich 10 000 M. du 
Ausſicht genommene Verſtärkungs⸗Kleinbabnfonds, — das verfügbar 
vorhandene Kreisvermögen beſtehend in 196000 M. 4% prozentige 
Kreisobligationen mit 201880 M. Kurswerth, — die im etwaigen 
Bedarfsfalle als eine gemeine Kreislaſt nach demſelben Maßſtab⸗ 
wie für ſonſtige Kreisbedürfniſſe auszuſchreibenden Beiträge der 
abgabepflichtigen Kreiseingeſeſſenen — endlich nöthigenfalls eine bei der 
Sparkaſſe des Landkreiſes Bromberg oder der Provinzlal⸗Hülfskaffe 
oder einem ſonſtigen Kreditinſtitute aufzunehmende Anleihe. — 
Hiernach ſoll der Keeisausſchuß ermächtigt werden zur unent⸗ 
geltlichen pfand⸗ und laſtenfreien Uebereignung des zum Bau und 
zum Beiriebe der Kleinbahnlinien erforderlichen Grund und Bodens, 

— ferner zur Leiſtung einer zeitlich beſchränkten Gewähr der 
Zinſen wit 4 vom Hundert des nach den vereinbarten Anſe 
zu bemeſſenden Anlagekapitals von 1821000 M. — Die geplanten 
Kleinbahnen werden eine Spurweite von 60 Zentimeter haben. — 
Nach beendeter Sitzung vereinigten ſich die Kreistagsdeputirten 
und der Vorſitzende Herr Landrath v. Unruh zu einem ge 
ſamen Mittagsmahle in der Weinhandlung von Rudolf Eberle. 

E. Bromberg, 5. April. [Elektriſche Beleuchtung 
Dem Ingenieur Wulff iſt von dem hieſigen Magiſtrat bedingungs⸗ 
weiſe die Genehmigung ertheilt worden, elektriſche Starkſtrom⸗ 
leitungen über reſp. unter die Straßen zu legen. Herr W. beab- 
ſichtigt nun bier eine elektriſche Zentrale einzurichten und die elek⸗ 
triſche Beleuchtung jo in weiteren Kreisen einzuführen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 5. April. ([Aufgeho⸗ 
bene Verfügung. Verkäufe. Lehrerverein] Die 
Sperrverfügung, die wegen der Maul⸗ und Klauenſeuche über den 
Bezirk Königl. Wirchudſchin verhängt war, iſt jetzt zufolge Ber 
fügung des königl. Diſtriktskommiſſars aufgehoben. — In unſerem 
Kreiſe gelangen im nächſten Monat zwei große Güter zur Zwangs⸗ 
verſteigerung. Von dem Amtögerichte Crone a. d. Br. werden am 
27. bezw. 29. Mat das Rittergut Hutta Herrn Raßmus gehörig, 
und das ee e Gut in Wilce verkauft werden 
Hutta umfaßt ein Areal von 611.7268 und Wilce ein ſolches von 
162,18,80 Hektar. Freihändig verkauft wurde dieſer Tage ferner i 
das Gut Beckerhof bei Crone an Herrn Buchholz⸗Bromberg. 
Ein katholiſcher Lehrerperein iſt beute in Crone a. d. Br. unter 
ziemlich großer Betheiligung gegründet worden. Ueber die Tendenz 
und die Ziele des Vereins tft noch nichts bekannt geworden. Der 
Verſammlung wohnten mehrere Geiſtliche bei. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 5 


© Thorn, 5. April. [Communales.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde er beſoldeten Stadtrat“ 
und Syndikus auf 12 Jahre an Stelle des nach Nordhauſen — 


zogenen Herrn Schuſtehrus Herr Intendanturrath a. D. Kelch 


Joſias legte ihm beſänftigend die Hand an den Arm. N 
„Na, nal Nur nicht gleich ſo aufbrauſend! „ 
Dir einen Vorwurf machen? Nie! Ich weiß, was an 
Dir habe. Solch einen Direktor ſoll ſich mal ein anderes 
Etabliſſement ſuchen! In dem einen Jahre ſeit Deiner Rück⸗ 
kehr hat ſich der Umſatz der Mühle vervierfacht! Und wenn 
das fo fortgeht — Junge, der Name Lucknow wird berühmt 
werden in aller Welt! Jeder Eiſenbahnzug wird hg 
Doppelwaggons von Mehlſäcken mit dieſem Namen führen, in 
Stettin, Bremen und Hamburg, in Breslau, Hannover und 
Berlin lege ich Getreideſpeicher an, auf deren Rieſenſchildern 
eben derſelbe Name prangen ſoll — ein ganz anderes Berbie 
um die hungernde Menſchheit, als Roſen züchten!“ 
Werner preßte die Lippen auf einander. h 
„Ich bitte Dich, Vater ..“ a 
„Ja! Ja! Ich ſage ja nichts mehr von dem Freiherrn!“ 
unterbrach der Alte ſchnell. „Räthſelhaft iſt mir nur das, 
was Dich bewogen hat, Dich in unſer wel eie 
büch 5 3 er 1 doch von erſten Häuſern die 
länzendſten erten hatteſt!“ - DAN 
5 In das Geſicht des jungen Mannes ſtieg eine glühende 
Röthe. 77. 3 
er erkannte die Rentabilität Deiner Mühle!“ erwiderte 
er verwirrt. „Und dann — hier bin ich ſelbſtändig während 
dort. a N 
Er verſtummte und zerſchnitt den Schinken in Br 
kleinere Stücke. g 5 
Lucknow Vater nickte beſtätigend. 
„Ja, ja! Der eigene Herr! Es 


— 
7 
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ift doch was Schönes 
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Ig gewäblt. — Der Beytet6-Austhuß "Sat, ben ehe ber 
ädtiſchen Körperſchaften, die Gemeindeſteuer pro 1893/94 durch 
uſchläge von 290 Poz. der Staatseinkommenſteuer aufzubringen, 
nicht genehmigt und verlangt, daß auch Zuſchläge von den Real⸗ 
ſteuern erhoben werden, und zwar ſollen dieſe mindeſtens mit 
einem Prozentſatze von * des Prozentſatzes der Staatsſteuer be⸗ 
laſtet werden. Darnach müßten hier pro 1893/94 etwa 231 Proz. 
der Staatseinkommen⸗ und 77 Proz, der Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer erhoben werden oder, falls man die Gewerbeſteuer frei läßt, 
253 Proz. der Staatseinkommen⸗ und 85 Proz. der Gebäudeſteuer. 
Der Magiſtrat hat aber einſtimmig beſchloſſen, dem Verlangen des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes nicht zu entſprechen, ſondern die Entſcheidung 
der höheren Inſtanzen anzurufen. Dle Stadtverordneten billigten 
dies Vorgehen. Zur Begründung des Beſchluſſes, nur Zuſchläge 
zur Staatseinkommenſteuer zu erheben, ſoll geltend gemacht werden, 
daß die Hausbeſitzer gerade in in Beit durch den Bau der 
Waſſerleitung und Kanaltjation ſtark belaftet werden, die Mieths⸗ 
preiſe für Wohnungen erheblich geſunken ſind und viele Wohnun⸗ 
gen, ja ganze Häuſer gegenwärtig leer 73 7 2 

Konitz, 4. April. [Muthmaßliches Verbrechen.] 
Vor einigen Tagen wurde in dem in der Nähe des Bahnhofes 
hinter dem Gute Ackerhof gelegenen See die Leiche eines anſtändig 
Ha n unbekannten Mannes aufgefunden. In der Taſche 


eines Uniformrockes befand ſich ein für den Oberbootsmannsmaat 
luhm in Wilhelmshaven ausgeſtellter Urlaubsſchein, nach welchem 
Bluhm vom 21. Dezember bis zum 30. Dezember v. J. nach 
Danzig beurlaubt war. Die Leiche hatte augenſcheinlich ſchon 
mehrere Monate im Waſſer gelegen. Es iſt a daß B. 
auf ſeiner Reiſe nach re auf dem Bahnhof in Konitz ausge⸗ 
ſtiegen war, daß er ſich hier in Geſellſchaft anderer Perſonen be⸗ 
funden hat und durch dieſe das Opfer eines Verbrechens geworden 
1. Die von der Staatsanwaltſchaft angeordnete Sektion wird die 
odesurſache ergeben. Als des Verbrechens verdächtig ſoll bereits 
eine Perſon von hier in Unterſuchungshaft genommen worden ſein. 
* Argenau, 4. April. ([Kirchenbau.] Nachdem der Neu⸗ 
bau unſeres 1 9 1 Schulhauſes bereits . iſt, ſoll 
nunmehr auch der Neubau einer evangeliſchen Kirche in Angriff 
enommen werden. Die finanziellen Schwierigkeiten ſind dadurch 
5 worden, daß die Gemeinde ſowohl vom Kaiſer ein Gna⸗ 
dengeſchenk in beträchtlicher Höhe, ſowie außerdem aus dem Fonds 
ur Unterſtützung armer evangeliſcher Gemeinden eine namhafte 
uwendung erhalten hat. Den Reſt der Bauſumme wird die Ge⸗ 
meinde in Form eines Darlehns aus dem „Provinzialhülfsfonds“ 
aufbringen. Als Bauplatz iſt die Stelle hinter dem jetzigem Bet⸗ 
auſe in Ausficht genommen. Die Koſten für den Kirchenbau ein⸗ 
chließlich Thurm, Uhr, Glocken und Orgel find auf ungefähr 
60 000 Mark veranſchlagt. O. Pr.) 
Zabrze, 4. April. [Eine Blutthat.] Einige Männer 
aus Paulsdorf bekamen auf dem Nachhauſewege in der Nähe des 
M.ſchen Gaſthauſes Streit. Der unbetheiligte Bergmann Joſef 


Sreinert, welcher ſchlichtend raten die Streitenden trat, wurde 


von einem der Wütherlche mit einem Meſſer derart in den Kopf 
geſtoßen, daß er in wenigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Vor dem Reichs⸗Verſiche⸗ 


H. M. Berlin, 4. April. 
rungsamt wurde kürzlich ein Prozeß a 
der Bauhandwerker Stelter aus ronke gegen die 
Schleſiſch⸗Poſenſche Baugewerks⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft angeſtrengt hatte. Der Kläger war im No⸗ 
vember 1890 mit dem Gerüſt eines Neubaues zuſammengeſtürzt 
und mußte beſinnungslos vom Platze getragen werden. Unſtreitig 

atte ſich Stelter ſchwere innere Verletzungen zugezogen. Ein 
ahr etwa erhielt . volle van Sie 55 eite 8 
r nun für vollkommen geſund und arbe a angeſehen 

— Das Schiedsgericht hörte 


und gealn als Simulant betrachtet. ee ER feinen 


den Kreisphyſikus Dr. Kunau und wies den 


Anſprüchen ab, da der Dr. K. mit Sicherheit die volle Geneſung | 2300 


des Verunglückten annahm. Letzterer erklärte ſich nach wie vor 
für erwerbsunfähig und ſuchte Hilfe in verſchiedenen Kranken⸗ 
häuſern. Ein Dr. Schulz im Krankenhaus zu Sonnenburg war 
auch der feſten Ueberzeugung, daß Stelter kein Simulant, ſondern 
ein gebrochener kranker Mann ſei. Das Reichs⸗Verſicherungsamt 
beauftragte jodann Herrn Dr. Batkowskt im Krankenhaus zu 
Poſen, ein Obergutachten über den Zuſtand des Klägers abzu⸗ 
geben. Nach ſorgfältigſter Unterſuchung und längerer Beobachtung 
elangte Dr. Batkowski zu der Anſicht, daß Stelter durch den Un⸗ 
[en dauernd geſchädigt ſei. Der Arzt fand ein Nerven⸗ und 
ückenmarksleiden als Urſache der Krankheit des Klägers vor und 
indem der mediziniſche Sachverſtändige alle Symptome der Krank⸗ 
heit zuſammenfaßte, gelangte er zu der Ueberzeugung, daß Stelter 
an traumatiſcher Neuroſe, jener myſteriöſen Krankheit des Körpers 
und Geiſtes leide, welche im Allgemeinen als unheilbar angeſehen 
wird. Der Senat ſchloß ſich dem Obergutachten an, hob das 
Urtheil des Schiedsgerichts in Poſen als unzutreffend auf und ſprach 
dem unglücklichen Mann, der lange Zeit mit Unrecht als Simulant 
betrachtet worden war, die wohlverdiente Rente zu. 
April. Wegen verſchiedener N 
bez w. Hehlerei und Begünſtigung 


> 


Berlin, 5. 
Diebſtähle 


Ende geführt, den R 
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batten ſich heute 13 Perſonen vor der 4. Strafkammer zu ver- 
antworten. Die bei den Dilebſtählen in erſter Reihe in Betracht 


kommenden ausübenden Künſtler waren der noch jugendliche Schlofjer | Fich 


ae orf, der Hausdiener Scheibe und der Maler 
läſchke, zur Anklage ſtand u. A. ein Diebſtahl, bei welchem 
es ſich um ein Objekt von 30000 M. handelte. Mit Hilfe der 
von ihm gefertigten Schlüſſel hat Hohendorf in der Nacht zum 
9. Juli v. J. mit ſeinem Kumpan Scheibe der Wohnung des Buch⸗ 
druckerelbeſitzers Engel in der Wallſtraße einen Beſuch abgeſtattet 
und aus dem funitgerecht geöffneten Geldſpinde Werthpapiere im 
Betrage von 30 000 M. geſtohlen. Bei der Verwerthung eines 
Theiles dieſer Beute ſind mehrere der übrigen Angeklagten behilflich ge⸗ 
weſen. Bis auf 9 100 Mark hat ſodann Buchdruckereibeſitzer 
Engel die Werthpapiere wieder erhalten. — Wetter handelte es 
ſich um einen Diebstahl, welcher am 30. Mai bei dem Fabrikbeſitzer 
Luft am Grünen Weg ausgeführt worden iſt und um einen am 
16. Jult beim Kaufmann Jacobi in der Kommandantenſtraße ver⸗ 
übten Diebſtahl, bei welchem die Beute an Seidenſtoffen, Mänteln 
und Jackets über 1500 Mark betrug. Bei dem letzteren Diebſtahl 
waren namentlich die angeklagten 5 in Aktion getreten, in⸗ 
dem ſie die geſtohlene Waare von Hand zu Hand wandern ließen. 
Zwei weitere Diebſtahlsfälle mußten einer ſpäteren Verhandlung 
vorbehalten bleiben, da die Beſtohlenen nicht zur Stelle waren. — 
Der Gerichtshof verurtheilte auf Grund der GER der Beweis⸗ 
aufnahme Hohendorf zu zwei Jahren Gefängniß, Scheibe zu zwei 
Jahren Zuchthaus, Bläſchke zu einem Jahr ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß. Die übrigen Angeklagten erhielten Gefängnißſtrafen, deren 
Höhe zwiſchen einer Woche und drei Monaten ſchwankte. 

* Würzburg, 4. April. Heute verurtheilte das Amtsgericht 
den Tiſchler Herbert vom benachbarten Heidingsfeld zu 
ſechs Monaten Gefängniß, weil derſelbe in geradezu barbariſcher 
Weiſe ſeinen Lehrjungen mißhandelt hatte. Der brutale 
Mann verabreichte, wie man der Berliner „Volks⸗Ztg.“ ſchreibt, 
dem armen Burſchen nicht nur bei den geringfügigſten Anläſſen 
Prügel, ſondern er goß ihm auch einmal heißen Leim in das Genick, 
legte ihm glühende Kohlen auf die Hände, daß ſchwere Brand⸗ 
wunden entſtanden und ſtellte ihn ſogar, nur mit den Strümpfen 
bekleidet, auf die heiße Ofenplatte. Der Knabe war im Kranken⸗ 
hauſe untergebracht worden. Als die Mißhandlungen damals im 
Orte bekannt geworden waren, warf die erregte Menge dem Unmenſchen 
die Fenſter ein. Als Grund für ſeine Rohheiten gab er an, daß 
es mit ihm in ſeiner Jugend ebenſo gemacht worden ſei. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 5. April. Ertränkt hat 
ſich geſtern Nachmittag im Plötzenſee ein auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße bedienſteter Stationsaſſiſtent. Er ſtand der 
Gepückabfertigung vor. Hier hat er ſich Unregelmäßigkeiten zu 
Schulden kommen laſſen, die eine längere Freiheitsſtrafe nach ſich 
ziehen mußten. 

Drei kaiſerliche Staats⸗Karoſſen begleitet von 

wei Stallmeiſtern zu Pferde, in voller Gala, wie bei den großen 
Feſtauffahrten, paſſirten Mittwoch Vormittag, auf einer Probefahrt 
begriffen, vom Marſtall kommend, die Friedrichſtraße und erregten 
durch die Pracht der Geſchirre und Lipreen allgemeines Aufſehen. 
Dieſe drei Karoſſen werden kurz vor der Abreiſe des Kalſers nach 
om dirigirt, wo fie für die feierliche Auffahrt der Majeftäten 
zum Vatikan Verwendung finden ſollen Bekanntlich dürfen 
die königlich ttalieniſchen Wagen die Grenze der 
päpſtlichen Machtſphäre nicht paſſiren, würden von 
unſerem Kaiſer alſo nicht zu dieſem Zwecke benützt werden können. 
Für dieſe Spezialmiſſion des katſerlichen Fuhrparks find begreiflicher⸗ 
weiſe nicht nur die impoſanteſten in Silber ſtarrenden Karoſſen, 
ſondern auch die ſtattlichſten Rapphengſte des Marſtalls aus⸗ 
gewählt worden. 

Fürden Garantiefonds der Berliner Gewerbe⸗ 
aus 65 U 1 15 ſind, wie der „Conf.“ mittheilt, bis heute 


Für die roße Berliner Kunſtausſtellung 1893 
iſt nunmehr auch die ury und Hängekommiſſion er⸗ 
nannt. Der Verein Berliner Künſtler wählte in einer Ver⸗ 


ſammlung am letzten Sonnabend die Maler Prof. Thumann, Prof. 
Mohn und Hans Dahl, den Bildhauer Brunow, den Kupferſtecher 
za Hans Meyer und den Baurath Prof. Fritz Wolff, ferner als 

ſatzmänner Maler Oskar Frenzel und Bildhauer Manzel. Die 
Akademie hatte e. vorher zur Jury und Hängekommiſſion ent⸗ 
ſandt: die Maler und Profe oren Scheurenberg, von Kamele, 
Skarbina, die Bildhauer Hundrieſer und Nikolaus Geiger, den 
Kupferſtecher Prof. Eilers, endlich als Erſatzmänner Prof. Koner 
und Bildhauer Brütt. 

Ein Schiffsunglück, welches leider ein 
Menſchenleben vernichtete, hat ſich am zweiten Feier⸗ 
tage auf dem Müggelſee abgeſpielt. Drei Berliner Schneider⸗ 
— — Colombeck, Sonne und Tietz, hatten am Montag Vor⸗ 
mittag einen Ausflug nach Friedrichshagen gemacht und ein kleines 
Boot gemiethet, auf welchem ſie den Müggelſee befuhren. In der 
Nähe der Förſterei üggelſe kamen die jungen Leute 
auf die Idee, die Plätze zu wechſeln, dabei gerieth das kleine Fahr⸗ 


zeug ins Schwanken und ſchlug um. Colombeck und Sonne ver⸗ 


N 


mochten ſich an dem umgekehrten Boote anzuklammern, der 
20jährige Tietz jedoch, welcher verzweifelte Anſtrengungen machte, 
über Waſſer zu halten, verſchwand kurz, bevor die Hilfe kam, 
in den Fluthen und ertrank Etwa 20 Minuten mußten die 
Schiffbrüchigen in der entſetzlichen Lage ausharren, bis fie gerettet 
werden konnten. Ein von Rahnsdorf kommendes Segelboot nahm 
die bereits Erſtarrten auf und ſchaffte ſie nach Friedrichshagen, vo 
ihnen ärztliche Hilfe und ſorgfältige Pflege zu Theil wurde. Der 
ertrunkene Ttetz wohnte in der Gartenſtraße; rauſam trifft das 
traurige Schickſal ihres einzigen Kindes die in Stettin wohnenden 
8 8 Eltern, die im vorigen Jahre ſchon einen Sohn durch 
Extrinken verloren haben. Die Leiche des jungen Mannes iſt bis 
letzt noch nicht gefunden worden. 

7 Das Oſter⸗Geſchäft war diesmal fo vorzüglich, wie es 
feit vielen Jahren nicht geweſen iſt. Dieſe Mittheilung wird dem 
„Confekt.“ nicht nur aus der Reichshauptſtadt, ſondern auch aus 
einer Anzahl größerer und kleinerer Provinzialſtädte gemacht. Am 
meiſten hatten die Mäntel⸗Geſchäfte zu thun. Es war diesmal ein 
ſeltenes Zuſammentreffen von Umſtänden, welche das Geſchäft be- 
günſtigten. Prächtiges Frühjahrswetter und der 1. April, alſo 
Auszahlung von Gehältern und Löhnen. 

Tragiſcher Ausgang eines Liebesverhältniſſes. Am 
erſten Oſterfeiertag hat in Spandau ein Liebesverhältniß einen 
tragiſchen Ausgang genommen. Seit einigen Jahren wohnt dort 
eine ſeparirt lebende Frau, Namens Dohrm nn, mit ihrer Tochter 
Ella. Beide arbeiteten in der Gewehrfabrik; die Tochter hatte ein 
Liebesverhältniß mit einem jungen Handwerker. Bor einiger Zeit 
verzog das junge Mädchen nach Berlin und nahm eine Stelle als 
Verkäuferin an. Seitdem ſcheint eine Lockerung in der Liebichaft 
der beiden eingetreten zu ſein, worüber das junge Mädchen ſehr 
befümmert war. Am erſten Feiertag kam Fri. Dohrmann zum 
Beſuch ihrer Mutter nach Spandau. Am Nachmittag begab ſie 
ſich zu einer Freundin. Beide trafen dann ſpäter Ellas Geliebten; 
alle drei beſuchten mehrere Vergnügungslokale. Am ſoäten Abend 
kam man auf dle erkaltende Neigung des Paares zu ſprechen, und 
die Unterhaltung artete ſchließlich in eine heftige Auseinander⸗ 
ſetzung aus, wobei der junge Mann erklärte, daß er noch immer 
die Abſicht habe, das Verhältniß zu löſen. Dies brachte Ella 
Dobrmann in einen Zuſtand hochgradiger Verzweiflung, der fie 
weinend Ausdruck gab. Dleſe Scenen ſpielten ſich auf den Spazier⸗ 
wegen des Glacis der Citadelle ab. Der junge Mann wollte hier 
für immer von dem jungen Mädchen Abſchted nehmen und hatte 
ih bereits fortgewendet. Als die Verzweifelte nun einſah, daß 
das Verhältniß wirklich gelöſt werden follte, beſchlo; fie zu ſterben. 
Sie entledigte ſich blitzſchnell des Hutes und Ueberrockes und 
ſtürzte ſich vor den Augen verſchiedener Spaziergänger ſowie ihrer 
Begleiter in den Citadellgraben; das Geräuſch de über ſie empor⸗ 
ſchlagenden Wogen vermiſchte ſich mit ihren Rufen der Ver⸗ 
zweiflung; der Todeskampf war ein kurzer; noch ein paar Mal 
tauchte der zuckende Körper der Unglücklichen an der Oberfläche 
empor; ſchließlich ſank er leblos unter. Ein Garde⸗Artilleriſt, der 
durch das verzweifelte Geſchrei der Selbſtmörderin herbeigerufen 
worden war, ſprang ihr nach und machte Rettungsverſuche; die⸗ 
ſelben blieben aber erfolglos. 

* 22. März, der Geburtstag des Kaiſers 

eltausſtellungsſtadt 


er 

Wilhelm J. wird in Zukunft in der 
un als ein offizieller Feſttag gefeiert werden. 
Der Stadtrath hat auf Antrag eines deutſch⸗amerikaniſchen Alder⸗ 
mann beſchloſſen am „Katſer⸗Wilhelms⸗Tage“ das Sternenbanner 
aufzuhlſſen und den überbürdeten Verwaltungsbeamten der Stadt 
einen Feiertag zu geben. Der Stadtvater, welcher für ſeine deutſchen 
Landsleute in dieſer draſtiſchen Weiſe eintrat, hatte als über⸗ 
zeugendes Argument hervorgehoben, daß man den „St. Patrick's⸗ 
Tag“ zu einem offiziellen Feſttage erhoben hätte und daher auch 
mit gleichem Rechte der „Kaiſer⸗Wilhelmstag“ gefeiert werden 
könnte. Der Mayor der Stadt, Hempſtead aſhburne, hat 
in Bezug auf dieſen neuen Feiertag eine Proklamation erlaſſen, 
worin er anordnet. daß am 22. März in den ſtädtiſchen Bureaux 
nur die allerdringendſten Geſchäfte erledigt und die Bureaux im 
übrigen geſchloſſen bleiben. Der Mayor ſchlägt übrigens in ſeiner 
Proklamation einen handgreiflich kroniſchen Ton an, indem er jagt: 
„Ich wünſche hiermit den Geiſt zu beloben, in welchem der Stadt⸗ 
rath dieſen Tag ſowie den 17. März (St. Patricks⸗Tag) u einem 
allgemeinen Feſttage erhoben hat, und ich hoffe, daß der Stadtrath 
in ſeiner Weisheit, nachdem er den weltbürgerlichen Charakter der 
Einwohnerſchaft unſerer Stadt durch Bewilligung von Feiertagen, 
für einige der Nationalitäten, deren Blut ſich hier miſcht, um 
amerikaniſche Bürger hervorzubringen, anerkannt hat, auch die 
ſtädtiſchen Bedienſteten anderer Nationalitäten nicht der Gelegenheit 
berauben wird, die Geburt aller ihrer verſtorbenen Heiligen und 
Helden, ſowie auch die Geburt aller herrſchenden Monarchen 
ebenfalls in angemeſſener Weiſe zu feiern, und wenn das Ver⸗ 
fir gan der todten und lebenden Heiligen und Monarchen 5 
ür ſämmtliche Tage des weltlichen Jahres ausreichen ſollte, fo 
möchte ich vorſchlagen, daß der Stadtrath zur Abwechslung die 
3 noch eig bleibenden Tage des Jahres dazu beitimmt, 
die Stadthalle zu dem Zwecke zu ſchließen, damit wir auch die 
Geburt eines der hervorragenden A m erifaner feiern können.“ 

T Eine mißiglückte Vertrauens⸗Kundgebung. Man ſchreibt 
der „Sch. Ztg.“ aus Hannover: Der Intendant des hieſigen 


darum! Aber deshalb müßteſt Du Dich doch auch ein wenig mehr] auf feinen Teller niedergelegt, war von ſeinem Stuhle empor⸗ 


um die öffentlichen Angelegenheiten kümmern. Gerade jetzt, 
wo für uns und die Mühle ſo viel auf dem Spiel ſteht. 
Wenn der Freiherr gewählt wird, kommt der Bahnhof nach 
Grafenftein . ..“ 

Werner ſah ſcharf auf. 

„Für die Mühle iſt das ganz gleichgiltig. Wir würden 
dann ein Schienengeleiſe hinlegen und noch die Annehmlichkeit 
erlangen, die Waggons auf dem eigenen Hofe beladen zu 
können!“ 

„Hm!“ . f 

Eine Zeit lang war Schweigen im Zimmer. Nur die 
Meſſer und Gabeln klapperten. 


„Ich will Dir's nur geſtehen“, begann Joſias dann wieder 
ein wenig zaghaft, „das Intereſſe der Gemeinde erfordert, daß 
der Bahnhof nicht nach Grafenſtein ... kurz, ich habe einge⸗ 
willigt, daß man mich gegen Den da drüben als Gegenkandidat 
aufſtellt!“ 

Werner zuckte zuſammen, und nun wurde ſein Geſicht 
plötzlich blaß. 

„Du?“ ſtammelte er. „Du haſt ...?“ 

Lucknow nickte lächelnd und zwinkerte mit den Augen. 

„Ich habe!“ entgegnete er. „Darum fragte ich Dich ja 
auch nach einer Wahlagitations⸗Methode! Ich will und muß 
dieſen Junker aus dem Sattel heben. Ich werde ſonſt meines 
Lebens nicht mehr froh. Jeden Tag erſinnt er eine neue 
Plackerei. Noch heute Morgen hat er ...“ 5 

Er hielt inne. Werner hatte Meſſer und Gabel heftig 


gefahren und machte eben Miene das Zimmer zu verlaſſen. 
„Aber was haſt Du denn, Junge?“ rief der Alte erſtaunt. 
Werners Augen blitzten und ſeine Stimme zitterte. 


„Ich bitte Dich, Vater,“ ſtieß er heraus, „ſprich in meiner 
Gegenwart überhaupt nicht mehr von dem Freiherrn! Es regt 
mich jedesmal jo auf, daß ich...“ 


Er vollendete nicht, ſondern ſtürmte hinaus. Gleich dar⸗ 
auf ſah Joſias ihn mit großen Schritten und geſtikulirenden 
Händen über den Hof nach der Mühle eilen. Vor Abend 
würde er nicht mehr zum Vorſchein kommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


*Die Verlagshandlung des Bibliographiſchen Inſtituts in Leip⸗ 
zig und Wien hat uns, gewiſſermaßen als Vorkoſt zu dem im Laufe 
nächſten Monats erſcheinenden erſten Band, die Hefte 2—3 aus 
der neuen, fünften Auflage von Meyers Kon ver⸗ 

ations⸗Lexikon zur Prüfung und Beurtheilung vorgelegt. 

as Ergebniß dieſer Prüfung iſt ein vorzügliches: Die neue Auf⸗ 
lage des „Großen Meyer“ führt ſich durch die muſterhafte Be⸗ 
handlung des bisher zur Verwendung gekommenen textlichen Stoffes, 
durch die zweckmäßige Anordnung und die reiche innere und äußere 
Ausſtattung des Ganzen ſo vortheilhaft ein, daß ein begründetes 
Urtheil zu Gunſten jenes Unternehmens ſchon jetzt nicht ſchwer fällt. 
Unverkennbar wirken an dem Aufbau des von neuem begonnenen 
Werkes zwei mächtige Faktoren, d. i. einmal die ſchöpferiſche Thä⸗ 
tigkeit der Redaktion, welche mit imponirendem Scharfblick, emſi⸗ 
gem Sammelfleiß und erſtaunlicher Kraftentfaltung an der Löſung 
einer hohen Kulturaufgabe arbeitet, und das andere Mal iſt es die 
rühmliche Sorgfalt, die die Verlagshandlung dem standard work 


ihres Sue unabläſſig widmet. Man will eben in der neuen 
Auflage von Meyers Konverſatlons⸗Lexlkon dem Werke das hohe Anz 
ſehen in der enehklopädiſchen Literatur nicht nur erhalten, ſondern 
auch alle ſeitherigen Leiſtungen auf dem Gebiete der Lexikographie 
der Vervollkommnung bis an dle Grenze menſchlicher Geiſtesarbeit 
entgegenführen. In der That berechtigt der gute Anfang zu be⸗ 
onderer Erwartung. Bewundernswerth iſt da zunächit die geniale 

ufſtellung und | des Bearbeitungsplanes und mei⸗ 
ſterhaft im weitern die Darſtellung unſers heutigen Wiſſens in den 
einzelnen Artikeln, die an Klarheit im Vortrag und an Präziſion 
im Ausdruck nichts zu wünſchen übrigläßt. it dem Erſcheinen 
des erſten Bandes dieſer neuen Auflage werden wir die Gelegen⸗ 
heit exgreifen, auf die Vorzüge des neuen „Meyer“ noch einmal 
ae Der porſte ende Hinweis bezweckt zunächſt, unfre 
eſer wiederholt auf das literariſche Exeigniß des begonnenen 
Jahres nachdrücklichſt aufmerkſam zu machen, weil Jen gerade die 
rechte Zeit zur Subjtription auf das berühmte Werk“ iſt. Das 
ſucceſſive Erſcheinen deſſelben und die bequemen Bezugsbedingun⸗ 
gen ermöglichen es jedem, 10 für ein verhältnißmäßig geringes 
Opfer einen Wiſſensſchatz zu ſichern, der ſeinem Beſitzer tauſend⸗ 
fältige Früchte tragen wird. 


Meyers Konverſatlons⸗Lexlton. Eine Ency⸗ 


klopädie des allgemeinen Wiſſens. Fünfte gänzlich neubearbeitete 


und vermehrte Auflage. Mehr als 100 000 Artikel auf nahezu 
17 500 Seiten Text mit ungefähr 10 000 Abbildungen, Karten und 
Plänen im Text und auf 950 Tafeln, darunter 150 Chromotafeln 
und 260 Kartenbeilagen. 17 Bände in Salbfeangband gebunden zu 
je 10 Mk. = 6 Guld. ö. W.) oder in 272 wöchentlichen Liefe⸗ 
rungen zu ſe 50 Pf. (= 30 Kr.). Leipzig und Wien, Bidliographi⸗ 
ſches Inſtitut. 


Hioftheaters iſt in der letzt n Zelt wegen feiner Bühnenleitung, 
manchem Tadel ausgeſetzt geweſen, u. A. erſchien auch kürzlich eine 


7 


* 


kleine Broſchüre, die ſich in kritiſchen Verſen mit der Perſon des 
Intendanten beſchäftigte. Die hieſige „Deutſche Volkszig.“ ſchreibt 
nun: „Aus Anlaß dieſer Vorkommniſſe zirkullrte bei den Mit⸗ 

liedern des königl. Hof⸗Theaters eine Adreſſe, welche an den 
Iutendanten gerichtet war und etwa folgenden Inhalt hatte: Die 
Unterzeichneten hätten mit dem Gefühle tiefiter Entrüſtung von den 
vielen maßloſen Angriffen Kenntniß genommen, welche ſowohl vom 
Publikum, wie von der Preſſe gegen ihren verehrten Leiter ge⸗ 
richtet würden. Insbeſondere bedauerten ſie das Erſcheinen einer 
Schandbroſchüre, welche von Lügen und Verleumdungen ſtrotze, 
ſowie, daß ſich ernſthafte Zeitungen dazu hergegeben hätten, dieſelbe 
zu empfehlen. Sie ergriffen zugleich die Gelegenheit, ihr unbe⸗ 
dingtes Vertrauen in die bewährte Leitung ihres verehrten 
Herrn Intendanten auszuſprechen. Der Herr Oberregiſſeuxr, welcher 
dies Schriftſtück ſümmtlichen Mitgliedern zur Unterſchrift vorlegte, 
batte jedoch einen negativen Erfolg zu verzeichnen. Vom 
Schauſpiele unterſchrieben nämlich nur fünf Damen und von der 
Sper war Niemand zur Zeichnung zu bewegen. Das Erſtaunen, 
Daß ein derartiges Schriftſtück dem Perſonal des königl. Hoftheaters 
vorgelegt werde, wax ein allgemeines und fand lauten Ausdruck. 
Ganz unbegründet ſcheint die Vermuthung nicht zu ſein, daß es von 
dem Künſtlerperſonal nicht ausgeht.“ 

Prediger und Hazardſpieler. Boſtoner Blätter erzählen, 
daß der Prediger der Methodiſtengemeinde jener Stadt ſich der 
Mitwirkung eines im Hazardſpiele erfahrenen Mannes verſicherte, 
um ſeine Pfarrkinder vor der traurigen Leidenſchaft und den Ge⸗ 
fahren des Spiels, das in Boſton ebenſo viele Opfer fordert wie in 
Mönte Carlo, zu bewahren. Der bekehrte Spieler kam in die 
Kirche, mit einem vollſtändigen Rouletteſpiele verſehen, ſtieg auf 
die Kanzel und ſetzte ſich neben den Pfarrer. Die Gemeinde⸗ 
mitglieder drängten ſich um die Belden, wählten die Farben und 
dann zeigte ihnen der Rouletteprofeſſor klar und deutlich, daß ſie 
nur gewinnen können, wenn es dem Bankhalter gefällt. In Folge 
dieſer erbaulichen Enthüllungen verzichtete eine bedeutende Anzabl 
— gohipen für immer darauf, ihr Glück im Spiele zu ver⸗ 

n 


Seltener Fund. Daß das Meer Schätze verſchlingt, kommt 
leider oft genug vor; daß es ſolche freiwillig wieder von fich giebt, 
Se aber zu den Seltenheiten. Als Mr. Seupham, ein reicher 

athsberr aus Leeds, dieſer Tage am Strand ſpazieren ging, 
ſchwemmten die Wogen ein ſorgfältig zuſammengeknüpftes Packet 
on. Er öffnete es bebutjam und fand darin 41 Ehecks und eine 
Schuldverſchreibung, zuſammen im Werthe von 120000 Mark. 
Alles war vortrefflich erbalten, ſelbſt die „Waſſerzeichen“, wie der 
Reporterwitz meldet. Leider aber waren die Werthpapiere bereits 
im Jahre 1815 ausgeſtellt und vor etwa 50 
entwerthet worden, ſo daß der glückliche Finder keinen Nutzen von 
der ſeltſamen Gabe des Meeres gehabt hat. 

= ormonen in Canada. Es iſt nicht allgemein bekannt, 
daß im nordweſtlichen Canada ſeit einiger Zeit eine Kolonie von 
Mormonen beſteht. Ein ſehr intereſſanker Bericht darüber iſt jetzt 
dem canadiſchen Parlament vorgelegt worden. Aus dieſem geht 
Sie 5 daß 93 Mormonen⸗Fan ien ſich dort angeſiedelt haben 

le beſitzen 1500 Acker Land, welches ſie bebauen, und große 
Gras weiden. Sie haben eine Käfefanrit errichtet, beſitzen eine 
Sügemüble und Kohlenbergwerke. Die Koloniſten find unterneh⸗ 
men bar am, fleißig und ihr Betragen iſt ordnungsliebend. Die 
canadiſche Regierung belegt Polygamie mit ſtrengen Strafen. 

' Das Ideal eines guten Zuges, in dem der Stoff zu 
Millionen anderer „guter Züge“ ſchlummerte, wurde dieſer Tage in 
Gera Reuß viel angeftaunt. Es lief nämlich auf dem preußi: 
ve Staatsbahnhof ein vierzig Achſen ſtarker Bierzug aus 

gyern ein, deſſen regen Inhalt als Gratisgabe zu dem 
jährigen Geſchäftsjublläum eines Leipziger Bier⸗„Verlegers“ be⸗ 
mimt war und der aus je zehn Waggons der Münchener Löwen⸗ 
raueret und einer Kulmbacher Export⸗Brauerei beitand. Der 
fongjäbrige, bewährte Vertreter der beiden Brauereien in Klein⸗ 
Paris wird jedenfalls dies ſinnige Jubelgeſchenk „voll und ganz“ 
zu würdigen wiſſen. 
10 egen das Küſſen. Ein Arzt in Ohlo hat an das Par⸗ 
lament in Waſgington eine Petition gerichtet, in der er ein ſtrenges 
Heſeb gegen eine böſe und ſchädliche Angewohnheit verlangt. Dieſe 
Angewohnheit, wicked and dangerous, iſt — das Küſſen. Das 
‚ungejunde und unreinliche Sache“, ſagt er, „und eine 
Bedrohung der Geſundheit.“ Die „Revue Scientifique“, 
5 etition mit ſehr ernſter Miene beſpricht, erklürt, daß fie 
nit — ſtrengen Manne aus Ohio vollkommen anſchließt, wenn 
au gut gerade darin, ein Geſetz zu verlangen, fo doch darin, daß 
2 kravobnbeit verlaſſen würde, „die zu einem guten Theile die 
Ue 5 8 8 , e Voſſ. 8. 
en au parta gaben, wie wir der „Voſſ. Ztg.“ 
entnehmen, diejer Tage während einer Vorleſung des Profeſſors 


der Anatomie, Nic olaldis, dem fie ſchon ſeit langer Zeit eine W 


Vorliebe für die meſſeniſchen Studenten vorwarfen, ihre Unzu⸗ 
arm durch Ziſchen und Scharren kund. Ein meſſeniſcher 
Stu 2 erhob lebhaft Einſpruch gegen dieſes „kindiſche Benehmen“ 
— ameraden. Nach Schluß der Vorleſung umringten ihn die 
er late, riefen ihm beleidigende Worte zu und drohten, ihn 
un A ich machen zu wollen, falls er noch einmal die Partei des 
ro or ergreifen würde. Donnerſtag, den 30. März ließen die 
partlaten bald nach Eröffnung der Vorleſung wieder die be⸗ 
— Ziſchlaute ertönen. Die Meſſenter waren darüber ſehr 
aufge racht und riefen den Lärmmachern Worte wie: „Dumme 
ungen“, „Gaſſenbubenſtreiche“, „Geſindel“ u. ſ. w. entgegen. Die 
emuiper wurden ſchließlich fo erregt, daß man in Gegenwart 
des Profeſſors handgemein wurde. Revolver und Taſchen⸗ 
an wurden hervorgezogen und unter Sohlen, Pfeifen und 
“= 5 wälzten ſich die kämpfenden Parteien vom Hörſaale auf 
die Straße. Nur dem raſchen Eingreifen der Polizei iſt es zu 
verdanken, daß eine Kataſtrophe verhütet wurde. 
trotzdem 8 5 1 verwundet, vier davon ſehr ſchwer. 
Zwölf Stu N N, und zwar 6 Meſſenter und 6 Spartiaten wurden 
verhaftet un eejlelt n das Gefängniß abgeführt. Eine ftrenge 
ie die Aide e 
3 e in Kaukaſien enthalten die neueften 
ruſſiſchen Blätter recht „amüſante“ Sch ſlberungen. So llt der 


armeniſche „Ardſagank“, daß die Hauptbeſchäftigung der Bewohner Gold 


der Städte Kutais und Schuſcha in dem Schreiben und der Ver⸗ 
ſendung von — Denunztatlonen beſteht. In den ee 
wohnungen gehen jährlich drei Kubikfaden Holz blos zum Ver⸗ 
brennen ſolcher Denunziationen auf. Die Lebenswelsbeit der Be⸗ 
wohner äußere ſich in ungemeiner was Au Während in 
Kutals die Entführung fremder Frauen etwas Alltägliches jet und 
Niemand darauf achte, hätten chuſcha bet dem erſten Fall 
einer ſolchen Entfügrung die Kaufleute ihre Buden geſchloſſen und 
Glodengeläure verkündete das Geſchebene. n Batum — jo 
erzählt die „Nowoje Obeſrentje“ — goß ein Buchhalter B., der in 
einem der oberen Stockwerke eines großen Hauſes wohnte, während 
vier Monaten alltäglich ſein ſchmutziges Waſſer durch eine Dielen- 
ſpalte einem Lehrer der franzöſiſchen Sprache, der unter ihm 
wobnte, ſozuſagen auf den Kopf, bis er endlich vom Friedens⸗ 
richter zu einem Arreſt von einem Monat verurtheilt wurde. — 
Ein anderer Bewohner Batums amüſirte ſich damit, auf den 
Straßen alle Hühner todtzuſchteßen. Etwa 3000 Perſonen be⸗ 
—— dieſen „Nimrod“, bis er ſich ſchließlich ſelbſt eine Kugel 
den Leib jagte. 


Jahren als verloren] R 


Es wurden aber 


Tandwirthſchafſtliches. 

O Samter, 5. April. Die Winterſaat, ſowohl Roggen 
als Weizen, kam ſehr gut und woblbeſtockt in und durch den 
Winter. Bei Eintritt gelinder Witterung im März begann die 
Vegetation, welche ſich ſehr gut an dem auf Brache beſtellten 
Roggen bemerkbar machte. Jedoch hielten die anhaltenden Nacht⸗ 
fröſte das Wachsthum zurück; ja auf leichtem Boden ſchadeten ſie 
ſogar, insbeſondere der Roggenpflanze, da durch dieſe Fröſte der 
Boden immer trockener wurde und der am Tage herrſchende Wind 
durch Fortwehen der deckenden Erde die Wurzeln bloßlegte. Es 
haben daher dieſe letzteren Saaten ebenſo wie Stoppelſaaten auf 
gutem Boden ein kümmerliches und froſtiges Ausſehen. Ein 
warmer Regen würde für dieſe beſchädigten Saaten eine wahre 
Wohlthat ſein und einen Ausgleich des entſtandenen Schadens 
herbeiführen. — Günſtigeres Wetter zur Bodenbeſtellung, wie wir 
es in dieſem Jahre haben, hatten wir ſchon ſeit Jahren nicht. Der 
Acker iſt den Winter hindurch ſehr locker geblieben und beſitzt 
daher eine große Krümelungsfähigkelt. Die Arbeit ſchreitet darum 
auch ſchnell vorwärts, und in hleſiger Gegend ſind bereits aller⸗ 
orten die Vorarbeiten zur Frühiahrsſgat und Pflanzung 
in vollem Gange, ja bei manchen Ackerwirthen faſt beendet. Es 
wartet der Landmann nur noch auf gelindes Wetter, um die Som⸗ 


merung dem Boden anzuvertrauen, und wenn dies geſchehen, mit] Mk 


dem Legen der Kartoffeln zu beginnen. — Im vorigen Jahre 
wuchſen die Kartoffeln bet Eintritt des ſpäten Regens im Sep⸗ 
tember durch. Man befürchtete allgemein, daß die jungen Knollen 
F würden. Die Befürchtung iſt aber unbegründet 
geweſen. 
Schobern (Mietgen) den Winter über ſehr gut gehalten Gegen⸗ 
wärtig iſt man beim Ausſammeln der Saatknollen beſchäftigt. — 
Erbſen und Sommerroggen ſind an manchen Orten bereits geſät. 
Seradella iſt auf den für ſie paſſenden Boden in den Roggen ge⸗ 
ſtreut worden, um nach Aberntung des Roggens eine gute Vieh⸗ 
meide zu haben. Zu wünſchen wäre, daß Seradella ebenſo wie 
Klee und Gräſer, welche allſammt im vorigen Jahre durch zu 
großen Mangel an — — 5 keit eine vollſtändige Mißernte ergeben 
hatten, wieder reichlichen Futtervorrath liefern möchten. Augen⸗ 
blicklich iſt der Stroh⸗ und ee insbeſondere bei den 
bäuerlichen Beſitzern ſehr groß, weshalb allgemein ein ſanfter 
egen und warmes Frühlingswetter herbeigefehnt wird, damit das 
Vieh möglichſt bald Weide finde. — In den Gärten ſind fleißige 
Hände bereits vollauf beſchäftigt. Vielfach iſt der Boden ſchon ge⸗ 
lockert und der Anfang mit Gemüſeſaat gemacht worden. 

— Die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft, die Unter⸗ 
nehmerin der im nächſten Jahre in Berlin geplanten allgemeinen 
deutſchen landwirthſchaftlichen Ausſtellung, für welche die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in ihrer letzten Sitzung die Ueberlaſſung 
eines Theiles des Treptower Parkes bewilligt hat, betreibt ſchon 
eifrig die Vorbereitungen für dieſelbe. Die regelmäßigen Ab⸗ 
theilungsſitzungen im Februar wurden zum Theil durch bezügliche 
Berathungen ausgefüllt. So ſetzte die Geräthe⸗ Abtheilung die 
Prüfungsordnung für drei mit der Berliner Ausſtellung in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Maſchinenprüfungen ſeſt, und zwar für Petro⸗ 
leummotoren, für Kartoffelernte⸗ und für Kartoffelſchälmaſchinen. 


Die erſtere Prüfung der für das Kleingewerbe ſehr wichtigen] 94 


Petroleummotoren wird vorausſichtlich im Mai nächſten Jahres, 
die der Kartoffelerntemaſchinen im Herbſt 1894 und die der Schäl⸗ 
maſchinen im Herbſt d. J. abgehalten werden. Der Sonderaus⸗ 
ſchuß für Sicherheitsvorrichtungen hat eine Zuſammenſtellung von 
Schutzvorrichtungen herausgegeben, mit welchen diejenigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen ausgerüſtet ſein müſſen, welche auf der 
Ausſtellung in Berlin erjcheinen. 

— Wanderausſtellung München. Nachdem der erſte An⸗ 
meldetermin der Wanderausſtellung zu München, welche vom 8. 
bis 12. Juni d. J. ſtattfinden wird, abgelaufen iſt, läßt ſich über⸗ 
ſehen, daß die Beſchickung dieſer Schau eine ſehr große ſein wird; 
es werden 340 Pferde, 1250 Rinder, 220 Schafe und 360 Schweine 
zur Ausſtellung kommen, daneben Ziegen, Geflügel und Fiſche, 
ferner alle Arten von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, namentlich 
Sämereien, ſowie endlich ein großes Feld landwirthſchaftlicher 
Maſchinen und Geräthe. 


Handel und Verkehr. 
» Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 4. April. Inkolge 


oche noch 
ſehr ſpärlich ein. 
erwartet, n 
eingetretenen Sommerſaiſon ein weiteres Abwarten, ſeitens der 
Händler und Konſumenten keinen Zweck hätte. Die Verladung 
war auf ſämmtlichen Gruben eine ſehr ſchwache, beſonders aber 
machte ſich eine unheimliche Ruhe auf den kleineren, im Nikolai⸗ 
Rybniter Bezirk pelzgenen Gruben geltend, da für Sekunda⸗Marken 
die Nachfrage eine noch ſchwächere war, als für Prima⸗ Marken. 
Wä, rend der ganzen Feſtwoche war die Förderung möglichii ein⸗ 
geſchränkt worden, damit die geförderten Kohlen nicht größtentheils 
wieder in die Beſtände geſtürzt zu werden brauchten. Im Cokes⸗ 
eſchäft iſt noch wenig Beſſerung eingetreten, da der Bedarf an 
okes in hieſigem Revier ſich nur unbedeutend gehoben hat und 
die Cokeswerke immer noch mehr Cokes produziren, als ſeitens der 

ochofenwerke und der Gießereien gebraucht wird. Dagegen hat 
ſich das Geſchäft in Theer⸗ und Theerprodukten ztemlich gut ge⸗ 
ſtaltet und beſonders in den letzteren war die Nachfrage ſo ſtark, 
daß faſt auf ſämmtlichen Werken die Vorräthe verkauft und ge⸗ 


Erſt nach dem Feſte wird etwas mehr Regſamkeit 


räumt wurden. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 
» Wien, 4. April. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 
vom 31. März. *) 
Notenumlauf k . 465 380 000 Bun. 24 396 000 Fl. 
Silbercourant 174 756 000 Bun. 3 453 000 „ 
oldbarren 104343000 Zun. 141000 „ 
In Gold zahlb. Wechſel 15 855 un. 181000 „ 
E 167 660 000 Sun. 20 029 000 „ 
eee 21 406 000 Zun. 969 000 „ 
Hypotheken⸗Darlehne 122 337 000 Zun. 2700 „ 
andbriefe im Umlauf 120 423 000 Zun. 102 000 „ 
Steuerfreie Notenreſerve . 32 245 000 Abn. 20 700 000 „ 


*) Ab⸗ und 1 9 Keen, den Stand vom 23. März. 

* en, 4. April. Ausweis der öſterr.⸗ungaxr. Staatsbahn 
(öſterreich. Netz) für den Monat März 1894399 Fl., Mehrein⸗ 
nahme gegen den entſprechenden Zeitraum des vorigen Jahre 

0 d tiprechenden Zeitraum des vorigen Jahres 
* Wien, 5. April. Ausweis der Südbahn in der Woche 
61852 8 * bis 30. März 944594 Fl., Mehreinnahme 

* Petersburg, 4. April. (Ausweis der Reichsbank vom 


3. April n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand. 141 238 000 Rbl. Zun. 12 888 000 Rbl. 
18 988 Zun. 2⁵8 000 


8 


Diskontirte Wechſel Pan 
Vorſchuß auf Waaren . 


unverändert. 


Es haben ſich im Gegentheil die Kartoffeln in den]? 


des Oſterſeſtes hat ſich das Kohlengeſchaft auch in vergangener P 
nicht gehoben, die Verladeaufträge gingen nach wie vor! 


da nach Feſtſetzung der Sommerpreiſe und der bereits]! 


gationen 10 531000 „ \ 
Kontokorrent des Finanz⸗ Sn ’ 
minifterium3. - . 43 944000 „ Abn. 5185 000 „ 
Sonſt. Kontotorrenten . 34040 000 „ Zum. 884 7 
e Depots 20 500 000 „ 


Verz 1 Sli e 


Ab- 


„ Abn. 305 
und Zunahme gegen den Stand vom 27. März. 


Verſicherungsweſen. 

— Deutſche Militärdienft Verſicherungs⸗Anſtalt in 
Hannover. — Im Monat März waren zu erledigen 2247 Ans 
träge über Mk. 2 493 000.—. Das Vermögen erhöhte ſich von Mk. 
45 964 1 00.— auf Mk. 46 537 000.—. 


| erichte. 

Breslau, 6. April, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 

Weizen höher, per 100 e weißer 13,80 bis 1 
15,00 M., gelber 13,20 bis 14,00 bis 14,90 Mark, feinſter ü 
Notiz. — Roggen feſter, bezahlt wurde per 100 Kilo netto 11,60 
12,60 —12,80 M. Gerſte ruhig ver 100 Kilo 11,80—12.50—13 60 
15,00 M. — Hafer unverändert, per 100 Kilo 12,70 bis 13,30 
bis 1380 Mark, feinſter über Notiz. — Mais ruhig, 
ver 100 Kilogramm 11,59 bis 12,00 M. Erbſen 
Kocherbſen 100 Kilogramm 13 00—14,00—16,00 M 
Viktorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,59 Mark., . tter⸗ 
Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. — Bohnen ohne rage, ver 
100 Kilo 13 5014,50 Mark. — Lupinen ſchwach begehrt, per 
100 Kilogramm gelbe 11.50 — 12.00 —12,25 M., blaue 9,50—10 
— Wie ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00 —12 75 
Delſaaten ohne Zufuhr. — Schlagleinſaat per 
100 Kilogramm 21,00 bis 23,00 bis 24.00 Mark. — Winter⸗ 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22,00 bis 22.70 bis 
3,70 Mk. — Winexrübſen per 100 Kllogr. 21,00 bis 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. oanfs 
men der 100 Kuogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 We. 
Rapskuchen ruhig, per 00 Kllogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. Leinkuchen ruhig, per 
% Kilogramm ſchleſiſche 15,00 — 15,50 M., fremde 13.75 ots 14,40 
M. — VNamkern kuchen ruhig ver 100 Kilogramm 12.00 —12,50 
. — Kleeſamen rother ruhig, per 50 Kilo 50 bis 55 bis 
61 M. und darüber, weißer knapp, per 50 Kilogramm 40—50 
bis 60 bis 70 bis 80 Mark. gochfeiner über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen geräumt, per 50 Kilogramm 50—60—68 
M., feinſter über Notiz — Tannen⸗Kleeſamen ruhig, per 
50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
ruhig, per 50 Kilogr. 16—17—20—26 M. — Mehl Renk 
100 Kilogr. tukl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,50 22,00 Ma 
Roggenmehl 00 19,25— 19,75 M., Roggen⸗Hausbacken 19,00 —19,50 
Le. Roggenfuttermehl per 101 Kilcgramm. 8,60 —9,00 Mark. — 
Wetzentlele knapp, per 100 Kilogramm 8,00—8,50 M. Wei⸗ 
zenſchale per 100 Kilogramm 8,20—8,70 M. — Kartoffeln 
unverändert. Speiſekartoffeln vro Atr. 1,40—1,60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 — 1,20 Mark. 8 


555 N 4. April. ([Kartoffelfabrikate.) 5 
matt. artoffelſtärke. Primawaare prompt 19½—20 2 
Lieferung 19¼ —19¾ Mk. Kartoffelmehl 
19 bis 19%, M., Lieferung 19—19 Mark, 

20 bis 20%, Mk., Superiormehl 20—21 Mk., Dextrin, 
und gelb prompt 27—28 Mark. — Capillar⸗Syrup 44 Be) 
2 9 M. Traubenzucker prima weiß geraspelt 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 6. April. Schlußt⸗Kurſe. 
. pr. April⸗Mat 


0. Juni⸗Juli 
Rogaen pr. 
0 


ea 
Tviritus. (Na 
do. 70er loto 


uni⸗J uli 
uli⸗Aug. 
70er Aug.⸗Seyt 
79er Sept.⸗Okt. 
60er lot 1 
Net. v. 5 

87 30 Poln. 5% Pidbrf. 6 
do. Liquld.⸗Pfbrf. 6 
a Ungar. 4%, Goldr. 9 


153 50 152 — 
156 50 155 25 


SIESERE 
S 88885 


SEES 
SSS 
: 


885 


BIER 


t 


ssss888 


Silberrente 82 500 82 60 


Jondsſtimmung 
en 212 401210 25 feſt 


Ruf. Banknot 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 101 20/101 2 


Iſtpr. Sudb. C. S A. 77 9077 Schwarzkopf 

inz Ludwighfdt. 114 50/114 20 Dortm. 
Marienb. Mlaw.dio 69 60 68 50 
Griechiſch ! Goldr. 56 90 57 5 
talieniſche Reute 93 20 93 20 
= 70 


245 10 
t. Pr. L. A. 5 70 


kaner A. 1890. 81 10, 
Ruſſahtonfun 1880 98 10 97 70 


2 
* 


66 600Warſch ener 
e 


— 


t 200 
Berl. * ell. 149 —1 
Deutſche Baut Akt. 163 50 
önigs⸗ u. Laura). 114 101 
Diskonto⸗Komman. 192 5192 20 Bochuwer Gußſta zl 137 25/1 
Poſ. Soxitfabr. BA 9 


ea 
Nahbörje: Kredit 192 40, Diskonto⸗Kommandit 
Ruſſiſche Noten 212 75. 
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Soennecken's Farbſtifthalter. Farbſtifte in ihrer gegen⸗ 


8 re VEREIN, 


1 
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> 


Pe 


24 


wärtigen Ausführung find keine erfreulichen Schreibgeräthe. Sie 
find immer ſpröder als Bleiſtifte; die holzgefaßten machen vermöge 


der dicken Holzbekleidung Umſtände beim Anſpitzen, die ungefa ten. u 


welche zum Einfügen in Schraubſtifte beſtimmt find, brechen leicht 
bei unſanfter Berührung mit der ſcharfen Innenkante der M N 
ülſe. F. Soennecken's Verlag in Bonn hat den Verſuch 0 


gemacht. 


untere Theil des Halters iſt ausgehöhlt und nimmt den oberen 1 


vollſtändig in ſich auf. 


niche Anzeigen. W0 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Mogilno Band II 
Blatt Nr. 44 auf den Namen 
der Tiſchlermeiſter und Haus⸗ 
beſitzer Kaſimir und Marie 
geb. Fritzkowskg⸗Pierzynski⸗ 
ſchen Eheleute in Mogilno einge⸗ 
tragene, in der Stadt Mogilno 
belegene Grundſtück 


am 31. Mai 1693, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 


— an Gerichtsſtelle — verſtei⸗ 
gert werden. 2 

Das Grundſtück iſt mit 
00 Mk. Reinertrag und einer 


Fläche von 0,13,50 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 171 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
fungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden, und, falls der be⸗ 
u Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten 

uſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 8 3993 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


d 
am 2. Juni 1095, 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mogilno, den 18. Mürz 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
den Nachlaß des verſtorbenen 
Kaufmanns Iſidor Klein aus 
Wongrowitz wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 4750 

Wongrowitz, den 1. April 1893. 


Königliches Aumtsgericht. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Abraham Peyſer aus 
Buk iſt heute am 4. April 1893, 
Vormittags 11¼ Uhr, das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. — Ver⸗ 
walter iſt der Rechtsanwalt 
Woitowski aus Grätz. Ein 
Gläubiger⸗Ausſchuß iſt nicht be⸗ 
ſtellt.— Offener Arreſt mit An⸗ 
zeigefriſt bis zum 

10. Mai 1893. 

Anmeldefriit bis zum 

10. Mai 1893 
einſchließlich. ; 

Erſte Gläubigerverſammlung 

den 28. April 1893, 
Vorm. 10 Uhr. 


Allgemeiner Prüfungstermin 
den 15. Mai 1893, 


Vorm. 10 Uhr. 
Grätz, den 4. April 1893. 
ins 


Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 4749 


Pekanntmachung. 


Der Neubau eines einklaſſigen 
Schulhauſes, eines Stall⸗ und 
Abtrittsgebäudes und Einfxiedi⸗ 
ung in Dopiewo, Kreis Poſen⸗ 
Weſt ausſchließlich des Holz⸗ 
werths und der Titel Insgemein, 
veranſchlagt auf 15 478 Markt 
44 Pfennige, ſoll im Wege der 
öffentlichen Verdingung vergeben 


werden, und habe ich zur Ent⸗ 
gegennahme der ſchriftlichen An⸗ 
gebote einen Termin auf 


Sonnabend, den 22. April 
1893, Vorm. 11 Uhr, 


in meinem Geſchäftszimmer, 
Viktoriaſtraße Nr. 18 a 


angeſetzt. X 

Die Koſtenanſchläge, Zeichnun⸗ 
gen und Bedingungen können vor 
dem Termin an der genannten 


150 
‘2 edle 

See Vu Pferde 

Stettiner Pierdelotterie 


10 
Equi- 
pagen 


— 


8. 


ot a ra a Ziehung 9. Mai 1893. vo 
Der Königliche Baurath. Hauptgewinne : edle 
5 Hirt. ö eomplette bed ee: ne darunter Pferde 
erſpänner, un 


Gerichllicher Verkauf. 


Sapiehaplatz Za im Hofe. 
Die zur Ernst Blank ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Gegenſtände: 
4 Faß Syrup, 
7 Faß Margarine, 
30 Sack franz. Wallnüſſe, 
70 mille Cigarren 
werden mit hohem Preisabſchlag 
im Einzelnen verkauft. 4770 
Das Verkaufslokal Remiſe im 


Hofe) iſt täglich von 9—12 Vorm. 
und von 3—6 Nachm. geöffnet. 


Det Konkuröverwalter. 


Carl Brandt. 


u Verkäufe = Verpachtungen B 


Hellbrauner Wallach, 


11jähr., tadellos geritten, fehler⸗ 
frei, für leichteres Gewicht paſ⸗ 
ſend, ſteht zum Verkauf Garten⸗ 
ſtraße 11. Preis 700 M. 4671 


} bahet 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, 
zuſammen 2666 Gewinne im Werthe von 180 000 Mark. 
| M (11 Stück 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf., Einſchreiben 20 Pf. 
0 


extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſtanwelſung oder auch genen 
.. 
Rob. Th. Schröder, Lübeck 


Looſe 


hierzu ä Poſtmarken der Hauptcolle-teur 


complet;bespannte 
8 


sind die Hauptgewinne der diesjährigen 
e Rranklurter Prühjahrs-Plerde-Verloosung 
ee Om be Ziehung am 12. April 1893. f 


Exped. dieſer Zeitung. 4753 


ER 
Loose à 1 Mark (11 Stück 10 M.) empfiehlt und versendet) auch gegen 
2 


1 
75 


* 


12IBIIT Ifta 7. 77irti 


Porto und Gewinnliste 20 Pf. 


riefmarken 462% 


Carl Heintze, ern W. 


Unter den Linden 3 
enbader 


Hieths- Gesuche. PR 

Reductionspillen Bergſtr. 6, 1. Etage, per ſofort 
für Fettieibige 3 Z. u. Küche zu vermiethen. 2654 

t 9 Wienerſtr. 5, II., links, 
von Kalſ. Rath ein zweifenſtr. elegant möbl. 

Dr. 3 Zimmer ſofort zu vermieth. 
we Berlinerſtr. 16, III., linfg, 
a eine neu zenobicte Mobnung, 4 
tung in Marienbad. Zimmer u. viel Nebengelaß, ver⸗ 
Seit 20 Jahren be⸗ 


a währt. Durch alle 
namhaften Apotheken zu beziehen. 
Generalvertrieb für das 

deutſche Reich: 4489 


owski, Berlin NO., Weinſtraße 20. 


Nur die mit nebenſtehender Photographie, 
dem Namenszug und Schutzmarke ver⸗ 
ſehenen Schachteln ſind als echt anzuerkennen. 


— ti l—— — 


Schultorniſter it. 


empfiehlt billigſt und gut 


Oscar Gonrad, Posen, 


Neueſtraße Nr. 2. 


1 Kinderwagen mit Wiege zu N Borna, 
verk. Allerheiligenſtr. 5 pt. links. 22 


600 zu vermieth. 4786 


Friedrichſtr. 24, 2 Tr., fr. 
möbl. Zimm., ſep. Eing., z. verm. 


H. Bark 


Warnung. 


DDr 

1—2 elegant möbl. Vorder⸗ 
Zimmer mit Burichengelaf 
mit oder ohne Koſt zu verm. 

Geſucht RS 

2 bis 3 Zimm., Küche, vornh., 
mit Korridor, angrenz. Kloſet u. 
Nebengel. Offert. unt. N. B. 
18 poitlag. erbeten. 4765 


LD 


Nach langläbriger ärztlicher Prarie zum 
Wohle r Ladende 1 


Die Selbsthilfe, | 
ELITE 7˙—˙ 


marken) zu wo 
Homsopath. en, Giselastr. 6. 
Wird in Eouvert verſchloſſen berſchickt. 


tbewährt und erprobt gegen 


sucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächerustände ete. 


Wer 1 heizb. Badestahl hat kann tägl. 
warm baden. Preis v.88 Mk. ab. Prospeot 
gratis. Auch Raten. L. WEYL, Berlin 8. 14. 


al 
Bleich 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 


| , if erbeten: ta Vase url Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
ut Ma 2 — Rn Fa .. eichniß von Ete en, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 


Die Achten Koelner Klosterpillem stärken 

den Magen, erhöhen den Stoff. schaffen 

neues u. gesundes Blut in den Körper u. besei- 

en alle von Bleichsucht, Blutarmuth und 
en 


urchaus nieht an u. werden 
hwüchtesten Magen 
Koelner 1 sollten v. allen 


süchtigen und Blutarmen 2 
sobald Anzeichen dieser Krankheiten 


cheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
kann ne 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 

Stellen vermittlung des Alg. 
Deutſch. Lehrerinnenvereins. 
1 3 ae 
ern rnbe eipzig, 
Pfaffendorferftr ve 85 


Junger Mun (ile) 


ſowie 


zwei Lehrlinge (Polen) 
können ſich melden bei 
K. Ignatowicz, 
Poſen, Ziegenſtraße 21, I. Etage, 
Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft. 
Ein tüchtiger 4687 


Fonditorgehilfe 


findet vom 15. April dauernde 


TO e Surfen 


und bittet um Offerten. 1111 


Aulet⸗Pain⸗Erpeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen un Erkältungen N 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolldeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: f 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen dc. ıc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Baus, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tsehirndorf i. Ndr.-Schl. See, 15. Sprit Bauen 
Gebrüder Glöckner. 6. Boese-Gnesen. 


Nur feht mit o 
beim Einkauf achten wolle. 
Bestandtheile genau angegeben. 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 
das beſte 

aller Hausmittel exworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller tft in fait allen Aps⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


t 
BER Hausmittel 


1 vom 1. Mai für f 


Gebildete, geſchäftsgewandte 
Herren werden von mir als 


Reiſe⸗Juſpektoren 


gegen feſtes Gehalt, Reiſekoſten 
und Diäten für die Lebens⸗ u 
Unfall⸗ Branche zu engagiren 
gefucht und werden diejenigen 
evorzugt, welche ſich über elne 
erfolgreiche Thätigkeit ausweiſen 


können. 4782 
Julius Breite, 


General:Agent der „Vietoria“, 
Wienerſtr. 2, 

Für mein Herren⸗Konfek⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche p. 1. Junk 
event. 1. Juli einen, mit dſeſer 
Branche vertrauten 


tüchtig. Reiſenden. 
Hermann Schönberg. 


4757 Poſen. 


Ein junger Mann, 
im Verſicherungsfach firm, 
findet auf einem größeren Com⸗ 
tolr ſofort Stellung. 

Offerten sub X. P. 10 durch 
die Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
beten. 4756 


Lehrling 


fürs Deſtillatlonsgeſchäft geſucht. 


J. Wronkerſtraße 4. 


Ich ſuche zwei Lehrlinge für 
meine Eiſen⸗ und 1 
Großhandlung. 4772 


Julius Kirschner. 
Alter Markt 99. 
Evangeliſches, gewandtes 
* „ 
4 
Fraͤulein 
mit guter Handſchrift u. geläufig 
polniſch ſprechend, wird zur Er⸗ 
lernung der Buch⸗ und Papier⸗ 
Handlung zu engagiren geſucht. 
Famllienanſchluß, freie Station 
und Gehalt. Ausführliche Off. 
mit Angabe der Perſonalien unter 


Nr. J. F. 8571 durch die Exped. 
der „Poſ. Ztg.“ erbeten. 1369 


ier Gand 


Ein Büktauvorſteher, wer. 


cher viele Jahre bei einem Rechts⸗ 
anwalt und Notar thätig war, 
ſowie in der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache vollſtändig mäch⸗ 
tig iſt, auch Rechtsgeſchäfte ſelbſt⸗ 
ſtändig leiten kann, welchem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ucht Stellung, auch ſofort. 
Offerten beliebe man in der 
Expedition dieſes Blattes unter 
M. W. 62 niederzulegen. 4628 


1 Virthſchafts⸗Juſpeklot, 


verh., 31 Jahre alt, 13 Jahre 
beim Fach, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniffe und Empfehlungen, zu 
Jobannt, auch eher, Stellung, 
wenn möglich auf ein Vorwe 
Perſönl. Vorſtellung auf Wunſch. 
Gefl. Offerten erbeten unter 
P. P. 93 Dobrzyca (Poſen). 
Suche zum 1. Jult Stellun 
als Wirthſchafter, A 
am liebſten unterm Prinzipal. 
bin 42 Jahre alt, ev., ſpreche 
poln., noch in Stellung 14 Jahr 
als foicher. Die Frau könnte auf 
Wunſch die Viehwirthſchaft über⸗ 
nebmen. Gefl. Offert. Wirth⸗ 
ſchafter J. Kusch, Gorai, 
Kreis Czarnikau. 4748 


Ein Maſchiniſt, 
20 Jahr alt, mit guten Zeugn. 
mit Dampfmaſch. u. elektr. Bes 
leuchtung vertraut, ſucht Stellg. 
S. Gregorezyk, Vienginki bei 
Dolzig, Kreis Schrimm. 4768 

Perfekter Buchführer und 
Korreſpondent ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Offert. erb. a. d. Exp. u. A. J. 


7. Marienburger 


Geld-Lotterie 


lehung schon am 13. u. 14. April 


Originalloose à 3 Mark 


Porto u. amtl. Liste 30 Pf. vers, 


d. Rosenberg, 


BERLIN S., Kommandantenstr 51 


rr * ** * PP 2 Tu 


er EEE en di San urn, Zu A 


Nr. 240. Freitag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 7. April 1893. 


Bekanntmachung. 


9 9 9 
Zprozentige Deutſche Reichs⸗ Anleihe. 
Der Herr Reichskanzler beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung den Nennbetrag von 


Einhundert und Sechszig Millionen Mark 


Reichs⸗Anleihe auszugeben, welche wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. Die Anleihe iſt mit drei vom 
Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen. 
Berlin, den 6. April 1893. 


Reichsbank⸗Directorium. 
Dr. Koch. Gallenkamp. 


Bedingungen: 

Artitel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt. — 
Reichshauptbank und ſämmtliche Reichsbank -Anſtalten mit Kaſſeneinrichtung. Mitteldeutſche Creditbank, — M. A. von Rothſchild & Söhne, — Jacob 
Berlin: General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät, — Bank für Handel S. H. Stern. — L. & E. Wertheimber. 

& Juduſtrie, — Berliner Handels Geſellſchaft. — S. Bleichröder, — Glogau: H. M. Fliesbachs Wwe. 

Breeſt & Gelpcke, — Delbrück, Leo & Co., — Deutſche Bank, — Deutſche Görlitz: Communalſtändiſche Bank für die Preußziſche Oberlaufig. a 
Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Parriſius & Co., — Direktion der Halle a. S.: Hermann Arnhold & Co., Bk. Commdt.⸗Geſellſchaft, — H. F. 
Disconto⸗Geſellſchaft, — Dresdner Bank, — F. W. Krauſe & Co., Lehmann, — Reinhold Steckner, — Halle'ſcher Bank⸗Verein von Kuliſch, 
Banukgeſchäft.— Jacob Landau, — Mendelsſohn & Co., — Mittel- Kaempf E Co. 

deutſche Creditbank“ Nationalbank für Deutſchland, — H. C. Plant, Hamburg: L. Behrens & Söhne, — Commerz- & Discontobank in Hamburg, 
Richter & Co., — A. Schaaffhauſenſcher Bankverein, — Gebr. Filiale der Dresdner Bank in Hamburg, — Hamburger Filiale der 


Schickler. Robert Warſchaner & Co. 1 Bank, — Hardy & Hiurichſen. — Norddeutſche Bank, — 
ee: * 8 Denn Want, ne. 8 * ee eee ee, * Meyer & 
a ee — Hins berg Fiſcher & Co. e : Veit Y nn — Filiale der Rheiniſchen Ereditbanf, — 
u. S5 Nachnlian Rad, PW Aünigsberg i. Br Bänttöberger Bere hasbat, — J. Simon Wwe. & Söhne. 


n: er SR Leipzig: Allgemeine Deutſche Eredit-Unfialt, — Dresdner Bankverein, — 
ehe zeimer Dan Bremer Filiale der Deutſchen Bank, Bernhd. Leipziger Bant, Decker & Co. 
& Co., — J. Schultze & Wolde. Magdeburg Magdeb ee f 84 
Breslau: Breslauer Disconto⸗Bank, — Breslauer Wedjslerbant, — E. agdeburg: agdeburger Bankverein, Klinckſieck, Schwanert & Co., — 
Heimann, — ©. L. Landsberger, — G. v. Pachaly's Enkel, Schle⸗ Magdeburger Privat⸗Bauk, — 85 A. Neubauer, — Ziegler & Koch. 
ſiſcher Bank⸗Verein. ; * g 3 We . 75 { enge‘ 3 SEND a 
Köln: Sal. Oppenheim jun & Co, — A. Schaafſhanſenſcher Vank⸗Verein. Ereditbank. enen eee n 
Daegiſtabt: Bak 3 München: Bayeriſche Filiale der Deutſchen Bank, — Bageriſche Handels bank, 
ee Sr 3 5 1 N weiter & Wechſel⸗Bank, — Bayeriſche Vereinsbank, — 
5 . re, Fin 0. 
* a Er 52 Zug Bankverein, — Günther & Rudolph, 8 8 e & Co., — Anton Kohn, — Ber: 
8 e n au A + m. e nt er. 
F Bank. Oldenburg: Oldenburgiſche Landesbank, — Oldenburgiſche Spar: & Leihbank. 
Hera ee ee — . — — us Poſen: Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 
—— ½— .. 88 
Frankſurt a. M.: Deutſche Effecten⸗ E Wechſelbank, — Deutſche Genoſſen⸗ Straßburg i. Elſaßz: Aktien⸗Geſellſchaft für Boden: & Kommunal ⸗Kredit in 
— Pag e ee 3. a. Br ei a. ee eee . E ee en gg 2 
— Be us bank, — J. Dr „ — v. Erlanger rt: Doertenba o., — E. Humme o., — e 4 
& Sühne, — Filiale der Bank für Gundel & Induſtrie, — Frankfurter ergiſche Hofbank, — Stahl & Federer. — Wuürttembergiſche Vankauſtalt 
Filiale der Deutſchen Bank, — Grunelins & Co, — E. Ladenburg, vorm. Pflaum & Co., — Württembergiſche Vereinsbank. J 


am 11. April d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 98 2 


Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5000 Mark mit vom 1. April 1893 ab laufenden Zinsſcheinen. 1 
Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 86,80 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. & 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die laufenden Stückzinſen und die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. ö 
Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapleren zu binter- 
legen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpaplere ausgegebenen Depoticheine vertreten die Stelle der Effekten. 
Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach ig der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 
Anmeldungen auf beitimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Beurthellung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich fit. 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 27. April d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie find jedoch verpflichtet: 
, des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 3. Wat d. J. 
Ta * * * " * 2 Juni d. J. 
10 1 " 1 " 1 = 50 d. 997 1 8 
4 7 5 5 „ 13. September d. J. 0 
abzunehmen. ee Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark Find ſpäteſtens am 3. Mat d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 
angenommen hat. A 
Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 


Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Konventionalſtrafe von fünf Prozent des fälligen Be 


Betrages erfolgen. 1 
wird auch dieſe Friſt 5 ſo a die hinterlegte Sicherheit. 
Artitel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer E d tücke (Art. 6 Abſch reib der abgenommenen 
Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben fit. De EEE En ͤ i 
Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entiprechende, vom Reichsbank⸗Direktorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in ! 
Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 5 geſtellte J 4 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 7. April d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 4728 | 


Bekanntmachung. 


Jyprazenlige konfolidirte Preußische Slaats⸗Auleihe. 


Der Herr Finanz ⸗Miniſter beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich 


ertheilten Ermächtigung einen Nennbetrag von 


Einhunderkundvierzig Millionen Mark konſalidirter Pleußiſcher Staats⸗ Anleihe 


auszugeben, welche wir hiermit unter den nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auflegen. 


und 1. October zu verzinſen. 
Berlin, den 


Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. April 


6. April 1893. 


Königliche General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät 
von Burchard. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 
1 — der Seehandlungs⸗Societät in Berlin, ſämmtlichen 

1 en Regierungs⸗Hauptkaſſen, Kreis⸗ und Steuerkaſſen, Reichshaupt⸗ 
k in Berlin, Reichsbankhauptſtelle in Hamburg, ſämmtlichen innerhalb 

Preußens belegenen Reichsbankanſtalten, mit Kaſſeneinrichtnug, ferner in 

8 Bank für Handel u. Induſtrie, — Berliner Handels⸗Geſellſchaft, — 

S. Bleichröder, — Breeſt & Gelpke, — Delbrück, Leo & Co., — Deutſche 

Bank, — Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Parriſius & Co., 

Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, — Dresdner Bank, — 8. W. Krauſe 

. & Co., Bankgeſchäft, — Jacob Landau, Mendelsſohn Co., 

ra Mitteldeutſche Creditbank, — Nationalbank für Deren, H. C. 

Plaut, — Richter & Co., — A. „ Bankverein, — Gebr. 
Schickler, — Nobert Warſchauer & Co., 

Aachen: Aachener Disconto⸗Geſellſchaft, — Bergiſch⸗Märk. Bank, Aachen. 

Altona: W. S. Warburg. 

Barmen: Barmer Bankverein, Hinsberg, Fiſcher & Co 

Bielefeld: Weſtfäliſche Bank. 

1 Braunſchweigiſche Credit⸗Anſtalt, — Gebrüder Loebbecke & Co., 
N. S. Nathalion Nachf. 

Bremen: Bremer Bank, — Bremer Filiale der Deutſchen Bank, — Bernhd. 
Looſe & Co., — J. Schultze & Wolde. 

Breslau: Breslauer Disconto⸗Bank, Breslauer Wechsler Bank, — E. Hei⸗ 
N mann, — ©. L. Landsberger, — G. v. Pachaly's Enkel, — Schleſiſcher 
Bank⸗Verein. 

Cöln: Sal. Oppenheim jun. & Co., — A. Schaaffhauſen'ſcher Bankverein. 
Danzig: Danziger Privat⸗Actien⸗Bank. 
Darmſtadt: Bank für Handel u. Induſtrie. 
Dortmund: Dortmunder Bank⸗Verein. 
zn Dresdner Bank, — Dresdner Bankverein, — Günther & Rudolph, 
Sächſiſche Bank zu Dresden. 

Duisburg: Duisburg⸗Nuhrorter Bank. 

— — Bergiſch⸗Märkiſche Bank, — C. G. Trinkaus. 
| erfeld: Bergiſch⸗Märkiſche Bank, — v. d. Heydt⸗Kerſten & Söhne. 
Eſſen: Eſſener Credit⸗Anſtalt. 

Frankfurt a. Main: Deutſche Effecten⸗ u. Wechſelbank, Deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank von Soergel, Parriſius & Co., Commandite Frankfurt a. 
Main, — Deutſche Vereinsbank, — J. Dreyfus & Co., — von Erlanger 
& Söhne, — Filiale der Bank für Handel und e — Frankfurter 
Filiale der Deutſchen Bank, — Grunelins & Co., — E. Ladenburg, — 


* 


Nürnberg: Bloch & En — 1 Hauptbank, 


Mitteldeutſche Creditbauk, — M. A. von Mothichild & Söhne, — Jacob 
5. W. 8 — L. & E. Wertheimber. 

Glogau: M. Fliesbachs Wwe. 

Görlitz: Senger Bank für die Preußiſchr Oberlauſitz. 

Halle a. S.: Hermann Arnhold & Co., . 
ſcher Bank⸗Verein von Kuliſch, Kaempf & Co., 
Reinhold Steckner. 

Hamburg: L. Behrens & Söhne, — Commerz⸗ u. Discontobauk in Hamburg, 
— Filiale der Dresdner Bank in Hamburg, — Hamburger Filiale der 
Deutschen Bank, — Hardy & er — Norddeutſche Bauf, — 
Vereinsbank in Hamburg. M. M. Warburg & Co. 

Hannover: Hermann Bartels, — Hannoverſche Bank, — Ephraim Meyer & 
Sohn, — Alexander Simon. 

Karlsruhe: Veit L. Homburger, — Filiale der Rheiniſchen Creditbauk, — 
G. Müller & Conſ., — Straus & Co. 

Königsberg i. Pr.: Königsberger Vereinsbank, J. Simon Wwe. & Söhne. 

Leipzig: Allgemeine Deutſche Credit⸗Anſtalt, — Becker & Co., — Dresdner 
Bankverein, — Leipziger Bank. 

Magdeburg: Magdeburger Baukverein, Klinckſieck, 8 & Co., — 
Magdeburger Privatbank, — F. A. 8 — Zie & a = 

Mannheim: Deutſche Unionbank, — H. L. Hohenemſer & Gene fter's 
u e a a W. H. Ladenburg & Sühne, — Rheiniſche 
reditbank. 

München: Bayerische Filiale der Deutſchen Bank, — Bayeriſche Handels⸗ 
bank, — Bahyeriſche N u. Wechſelbank, — Bayeriſche Vereins⸗ 
bank, — Merck, Finck 

Anton Kohn. 


Halle⸗ 
Lehmann, 


Vereinsbank, — J. Em. Wertheimber. 


Oldenburg: Oldenburgiſche Landesbank, — Oldenburgiſche Spar⸗ u. Leihbank. 
Sim: e Bank des Dee Pojen, 
aarbrücken: 


di hing Henrich & C 

chlutow. 

% Pt Aktien Geſellſchaft für Boden: u. Communal⸗Kredit in 
Lothringen, — Bank⸗Commandite Kauffmann, Engelhorn & Co. 


Stettin: Wm. S 
Straßbur 
Elſaß⸗ 


Stuttgart: Doertenbach & Co., — E. Hummel & Co,, — Königl. Württemb. 


ofbank, — Stahl & Federer, Württemb. 
flaum & Co., — Württemb. Vereinsbank. 


Baufanftalt vormals 


am 11. April d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 
Artttel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 300, 500, 1000, 5000 Mark mit vom 1. April 1893 ab laufenden Zinsſcheinen. 


8 Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 86,80 Mark für je 100 Mark Nenn werth feſtgeſetzt. 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die laufenden Stückzinſen und die Hälfte des für den & 


chlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. 


Artikel 4. Bei der Zeichnung fit eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinter⸗ 


legen, welche a betreffende n A als zuläſſig erachtet. Die vom 


Den Zeichnern ſteht im 


Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effecten. 
lle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 


k Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ecmeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 


U sn * * 
055 
. 1 * * * 


Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Beurtheitung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich ift. 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 27. April d. J. ab gegen Zahlung der Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 
5 des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 3 Mai d. 


uni d. 
uli d. J. 
eptember d. J. 


* * 


* * 
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1 abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark find ſpäteſtens am 3. Mal d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 


2 sugenommen hat. 


a. vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 


Artikel 7. 


Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, fo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Conventlonalſtrafe von fünf Prozent des fälligen 


kel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bet theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen 


5 rs 5 

. ird auch dieſe Friſt verſäumt, fo verfüllt die hinterlegte Sicherheit. 
* 

3 


Arti 
Betnige bone, 775 bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 
kel 9. Bis zur 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 6. April d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


ertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, von der General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät ausgeſtellte Interimsſcheine, 
r deren Umtausch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 


4727 


Harienburgee Geld-Lotterie, 


Ziehung am 13. und 14. April cr. 


Hanpteewinne 90.000, 30 000 Mark Baar. 


Originalloose a3 M. — Porto u. Liste 30 Pf. empfiehlt 


J. Eisenhardt, Berlin C, Kaiser Wilhelmstrasse 49. 


4118 


nur in den beſten 
lungen, Reſtaurants ꝛc. 


Die bis jetzt noch in Europa unbekannt geweſenen, durch 
Herrn Oscar Borchert Hilden — Rheinland zur Einführung 
gelangenden, einzig und allein echten 2400 


Curacao -Liqueure 
der Firma Jones & Borchert 
— der einzigen Fabrikanten auf der Inf 
feinen Welt und in Fachkreiſen berechtigtes Aufſehen. Erhältlich 

Delikateßgeſchäften, Konditoreten, Weinhand⸗ 


Agent für Poſen Herr A. Szenie. 


Ziehung 13. u. 14. April. e ..... 
Marienburger Geld-Lotterie. ; 

Hauptgew. M. 90,000, 30,000, 15,000 «... 

Drininal-Loose à M. 3, a9 M, Me 30 M. 


tirt 


R. Baszynski, Neue 27 80 a. 


Porto und Liste 30 Pf. 


ao Weit Indien, 
erregen in der 


. Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


* 


